ür 


koſtet in Elbing 
2 Mk. 


und 5 


Anzeiger 


560 Mk., mit Vece de k., bel den endeten 
Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: 
Illuſtr. Sonntagsblatt — Landw. Mittheilungen (je einmal woch.) 
„Der Hausfreund“ (täglich). 
Be Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


„Elbing, Mittwoch 


Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anz 
pro Quartal 1 


* 


Nr. 5. 


ver Beitellungen Tan! 
auf dieſe Zeitung pro 1. Quartal 1891 werden 
noch von allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern 
und in der Expedition angenommen. 

5 Die bereits erſchienenen Exemplare, ebenſo 
die Nummern des „Sonntagsblattes“ werden 
auf Verlangen gratis und frauko nach⸗ 
geliefert. Die Expedition. 


CCC ·˙ er drr 1 2 NETT a, 
SS. Das Koch'ſche Verfahren. 
Wie viele wichtige politiſche Fragen auch das abge⸗ 
laufene Jahr dem neuen übermacht haben mag, keine 
iſt wichtiger, als die: Wird das jo viel beſprochene 
Koch'ſche Verfahren die Probe beſtehen? Es iſt dies 
nicht nur eine wiſſenſchaftliche und praktiſch mediziniſche 
Frage allererſten Ranges, es handelt ſich vielmehr 
auch um politiſche und wirthſchaftliche Weltfragen 
allererſten Ranges, Weltfragen von weit größerer 
Bedeutung als ſeloſt Kriegs⸗ und Friedensfragen. 
Denn auch in politiſcher und noch mehr volkswirth⸗ 
ſchaftlicher Beziehung fällt es gar ſehr ins Gewicht, 


ſchleunigt. Endlich iſt die allbekannte Thatſache nicht 
zu vergeſſen, daß es Naturen giebt, auf welche gewiſſe, 
ſonſt durchaus bewährte Medikamente nicht nur nicht 
die gewöhnliche gewünſchte, ſondern die geradezu 
entgegengeſetzte Wirkung haben. Keinem Arzte bei⸗ 
ſpielsweiſe wird es aber einfallen, auf das Chloro⸗ 
form zu verzichten, weil es in einzelnen Fällen 
eine ungünſtige, eine lokale Wirkung ausübt. 
Selbſt harmloſe Genußmittel ſind ja für manche Per⸗ 
ſonen ſchädlich, wie ſollte gerade das Kochin frei ſein 
von allen Mängeln, die ſonſt nahezu allen Apotheker⸗ 
waaren leider anhaften. Erſt die Zeit wird lehren, 
ob die ungünſtigen Wirkungen des Kochin ſo häufig 
ſind, daß man lieber auf ſeine Anwendung ganz ver⸗ 
zichtet. Vorläufig hat die Zeit nichts weniger als 
das gelehrt und wir ſind mit den weitaus meiſten 
reſervirt urtheilenden mediziniſchen Koryphäen nach 
wie vor der Anſicht, daß Koch der Welt ein unſchätz⸗ 
bares Geſchenk gemacht hat. N 


Politiſche 
J 


Tage 
n land. 
Berlin, 5. Januar. 


süberſicht. 


6 8 2 Der Flügeladjutant des Kaiſers Major v. 
9 der ſiebente Theil der Menſchen ſtirbt oder am Hülſen, iſt nach Konſtantinopel abgereiſt, um dem 
eben bleibt, ob noch mehr als dieſer koloſſale Bruce | Sultan ein in einem prachtvollen Ehrenſäbel be⸗ 


theil dahinſiecht, wenig produzirt und Geld in 
die Apotheken und zu den Aerzten tragen müſſen, 
oder ob ſie geſund und kräftig ſind, arbeiten und 
das verdiente Geld in angenehmerer Weiſe veraus⸗ 
gaben. Dabei haben wir nur die eigentlichen Tuber⸗ 
fuloſen im Auge. Bekannt aber iſt, daß das Koch'ſche 
Verfahren auch gegen andere Krankheiten wird zur 
Anwendung gelangen können, wodurch der Kreis der 
praktiſchen Folgen noch weſentlich erweitert werden würde. 
Man wird uns zugeben, daß die Bedeutung der 
dem eben begonnenen Jahre zur Löſung geſtellten 
Aufgabe in der That eine ſehr große iſt. Leider 
müſſen wir geſtehen, daß in der Auffaſſung über die 
Wirkſamkeit des von Koch entdeckten bezw. erfundenen 
Verfahrens ein ganz bedeutender Rückgang ein⸗ 
getreten iſt, und zwar handelt es ſich nicht 
mehr um die natürliche Reaktion nach übertriebenen 
Hoffnungen und Erwartungen, ſondern um eine, die 
ſich auf thatſächliche Vorfälle und auf Berichte ſach⸗ 
verſtändiger Aerzte ſtützt. Da hört man jetzt von 
Todesfällen, die nur auf die Anwendung des Kochin 
derung werden können. Es hat ſich bereits 
erausgeſtellt, daß in vorgeſchrittenen Stadien der 
Krankheit das Kochin nicht nur nicht nützt, ſondern 
ſogar ſehr gefährlich, ja tödtlich wirkt, daß bei gewiſſen 
tuberkuloſen Affektionen die Anwendung gleichfalls 
nicht räthlich iſt, daß alte Leute das Mittel nicht 
brauchen können, und Prof. Henoch hat direkt anſchlagen 
hassen, daß in ſeiner Kinderabtheilung die Anwendung 
Gesten verboten ſei. Von den weiter kurſirenden 
‚Höhlen, wonach man in höchſten und allerhöchſten 

en Anerkennung frieden, 


freilen mit der übereilt unzu 
cht die Haupturſache Er Kul⸗ 


und daß eine, wenn ni 
bereilung in der Angelegenheit 


tusminiſterkriſe die We 
des Kochin ſein ſolle, nehmen wir nur als von Ge⸗ 
aber nicht beſtätigt 


rüchten, die zu uns gedrungen, 
ind, Notiz. . 

Wir haben das alles hier konſtatirt, weil wir keine 
profeſſionirten Schönfärber ſind, und weil wir Schön⸗ 
färberei ſpeziell in dieſem Falle für verderblich halten. 

heit iſt ſtets das Beſte und Praktiſchſte. 


ſtehendes Ehrengeſchenk des Kaiſers zu über⸗ 
bringen. 

— Herr von Radowitz, der deutſche Botſchafter 
in Konſtantinopel, welcher auf Urlaub von dort hier 
eingetroffen, iſt der Ueberbringereines Handſchreibens 
des Sultans an Kaiſer Wilhelm. Die Rückkehr 
der durch die Abordnung unter Hobe Paſcha jetzt ab⸗ 
gelöſten türkiſchen Offiziere, die zu ihrer Ausbildung bei den 
verſchiedenen Waffengattungen des deutſchen Heeres 
Dienſt gethan, giebt dem Großherrn Veranlaſſung, in 
einem beſonderen Schreiben unſerem Kaiſer für die 


land theilhaftig geworden ſind. Gleichzeitig bittet 
Abdul Hamid den Kaiſer, er möge in ſeinem Namen 
allen den deutſchen Offizieren danken, unter deren 
Kommando die Herren aus ſeiner Armee geſtanden 
hätten. Dieſes Schreiben hat der Sultan in der 
Abſchiedsaudienz Herrn von Radowitz unter vielen 
verbindlichen Worten überreicht. 

— Nach einer Mittheilung des Auswärtigen 
Amts iſt die Republik der Vereinigten Staaten 
von Braſilien von dem Kaiſer anerkannt 
worden. 

— Wie der „Poſt“ aus Leipzig von unterrichteter 
Seite geſchrieben wird, iſt die Ernennung des Staats⸗ 
ſekretärs von Oehlſchläger zum Nachfolger des 
Reichsgerichtspräſidenten v. Simſon an höchſter 
Stelle bereits vollzogen. Die Publikation im „Reichs⸗ 
Anzeiger“ iſt jeden Tag zu erwarten. Simſon ſiedelt 
noch im Laufe dieſes Monats nach Berlin über. Ver⸗ 
handlungen mit dem früheren Kultusminiſter Falk 
ſind nach Mittheilungen aus dem ſächſiſchen Hofe 
naheſtehenden Kreiſen, die an eine Leipziger hervor⸗ 
ragende Perſönlichkeit gelangten, wegen Uebernahme 
dieſes erledigten Poſtens gar nicht gepflogen worden. 

— Die Kriſis im Kultusminiſterium, ſo 
ſchreibt die „Köln. Volksztg.“, hängt zuſammen auch 
für den Fragen der Beförderung gewiſſer Geiſtlichen 
förderung kirchliche Stellungen, ſo z. B. mit der Be⸗ 

rderung des Paſtor Stage von der Heiligkreuzkirche. 
Dieſe Fragen würden bei der Ernennung eines neuen 
Kultusminiſters in lebhaften Fluß kommen. 

„— Als Nachfolger des Herrn v. Noſtiz⸗Wall⸗ 
witz im ſächſiſchen Miniſterium des Innern wird nach 
der „Nationalzeitung“ ein Herr v. Metzſch genannt, 
von deſſen politiſchen Anfichten und Geſinnungen man 
bis jetzt noch wenig oder nichts weiß 

— AS Termin für die Wiederaufnahme der Ver⸗ 
handlungen über den Abſchluß eines Handelsvertrages 
zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn 
war der 3. Januar in Ausſicht genommen. Wie das 
Wiener Fremdenblatt“ mittheilt, und der „Reichsanz.“ 
reproduzirt, iſt der Termin um einige Tage hinausge⸗ 
ſchoben worden. 
fah⸗ ee Eine Erlei 
der verkehrs hat d 
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ale zu ſo 

5 ſolcher 
Fälle unter Behand 
kleine im Vergleich 
jetzt in 
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än den. 
nöthige V 
mal die Ueberei 
zur genauen Be 

gar nicht g 


Johann Anzer, hat der Kaiſer den Kronen⸗Orden 
zweiter Klaſſe mit dem Stern verliehen. 
* Köln, 5. Jan. Der von Delegirten der 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Sozialiſten hier abgehaltene 
Parteitag beſchloß, demnächſt hier eine ſozialdemo⸗ 
kratiſche Tageszeitung für die Regierungsbezirke Köln, 
Koblenz, Trier und Aachen erſcheinen zu laſſen und 
eine Kommiſſion von drei Mitgliedern einzuſetzen, um 
die Agitation in Rheinland und Weſtfalen planmäßig 


man 
er 


Blutſturze. Das erben oſt plötzlich an einem zu regeln. Der Parteitag erklärte es ferner für noth⸗ 
Weg, den die Bungt ganz ab von dem wendig, nach kleineren Orten ſowie in ſolche Kreiſe, 
gewebe einſchlagen. geillen in dem Lungen- wo die Partei bis jetzt keinen Anhang hat, Agitations⸗ 


Kochin hat die Kata⸗ 
Lagerung der Bacillen 
„wenn überhaupt be⸗ 


reiſen zu veranſtalten. 
„Dresden, 5. Jan. Der König empfing heute 
Mittag im Reſidenzſchloſſe den griechiſchen Geſandten 


ſtrophe bei einer ungün 


ſtige 
ann nur um ein er 


Geringes 


Fortſchritte zu danken, deren ſeine Offiziere in Deutſch⸗ * 


i 
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Stadt und Land. 
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dem ann in Elbing. 


ET 


Januar 1891. 43. Jahrg 


Vlachos, welcher ſein Abberufungsſchreiben überreichte, türkiſchen Hofbeamten, der ſich durch einen merkwürdigen 


in feierlicher Audienz. Zufall gerade auf dem Bahnhofe einfand, zur Ruhe 
verwieſen und gingen ab. Die Unbekannten aber banden 
und knebelten Lutzki trotz ſeines verzweifelten Wider⸗ 
ſtandes und ſchleppten ihn auf den ruſſiſchen Dampfer 
„Nahimow“, der ſogleich die Anker lichtete und das 
Opfer des heimtückiſchen Ueberfalles nach irgend einem 
ruſſiſchen Hafen entführte. Lutzki ſoll als ein Mit⸗ 
chuldiger am Eiſenbahnunglück bei Borki verfolgt 


Ausland. a 
Oeſterreich⸗ ungarn. Prag. Das Attionskomite | 
für die hieſige Landesausſtellung verſendet ein Com⸗ 
muniqué, in welchem es, um irrigen Anſchauungen⸗ 
wirkſam zu begegnen, freudigſt nnd dankbar konſtatirt, 
daß die Regierung an ihrem, von Beginne an einge⸗ Bora 


ommenen Stand „di } öglichſt . 2 
5 r a Griechenland. Die Deputirtenkammer hat ſich 


fördern, ſtets feſthalte und dies beſtändig dokumentire. ' 
Die Regierung win) ifellos die Theilnahme des Sonntag bis nach den Weihnachtöfeiertagen vertagt. 
8 5 e ee Amerika. New⸗Nork, 5. Jan. Nach einem 


ganzen Landes an dem Friedenswerke; vielleicht gelinge Telegramm als Gordon (Nebraska) ögt neuerdings 


s noch, dies zu ichen. i ü tſächli f 
1 80 Aae eee eee ein Kampf zwiſchen den Indianern und den Unions⸗ 


ein Glück für beide Nationen, weil die gemeinſame j ; 
Friedensarbeit zu einer ruhigen Augeinanderjegung | fruppen, die zur Beerdigung der im letzten Kampfe 
getödteten Indianer abgejandt waren, ſtattgefunden. 


über die beſtehenden Differenzen und zur Eintracht x 
rend . 0 Die Indianer widerſetzten ſich der Beerdigung der 


der beiden Stämme des Landes führen würde. ? 5 g 
Prag, 5. Jan. In der bah Sitzung des Todten durch die Weizen und eröffneten ein Feuer. 
en kam eine Zuſchrift des Statthalters zur 6155 In h din un ſtark und 10 
Nerleſuig, welche d nah zand⸗ die Indianer, ſich hinter Verſchanzungen zurückzu⸗ 
; en e AU Ne FA ziehen. General Miles überſandte den Indianern 


tages in der Sprachenfrage beantwortet. Auf die ver⸗ 31 5 überſandt 

öffentlichten Sprachenverordnungen hinweiſend, erklärt | einen Brief, worin er die Eröffnung von Verhand⸗ 
die Regierung, noch nicht in der Lage zu ſein, dem lungen vorſchlug. Die Indianer lehnten jedoch dieſes 
Landtage darauf bezügliche Vorlagen zu unterbreiten; | Angebot ab. — Nach den neueſten Nachrichten aus 
fie werde jedoch nicht unterlaſſen, ſofern die Durch⸗ dem Indianergebiete ſcheint feitzufteben, daß die ame⸗ 
führung der „oeltäfle der Wiener Konferenz zur ERICH a NER a ge 

enderun er { f { ’ eine ſehr Scharfe Züchtigung zu ertheilen, wenn n 

1 f VV gar ſie vollſtändig zu vertilgen. Faſt die Hälfte des 


führe, das Gutachten des Landtages betreffs der 1 
Grundſätze der Gerichtsorganiſation hae Be- Beſtandes der regulären Armee Amerikas, 10,000 
) 1 Mann, iſt dort konzentrirt. 


treffs der Reviſion der S 8 
H e en e Oſtafrika. In München eingegangener tele⸗ 


könne die Regierung die Reviſion im Sinne der g 
9 ſion Ki graphiſcher Meldung zufolge iſt der Ingenieur 


Wiener Konferenzbeſchlüſſe, an denen die Regierun ) ı 
in allen Punkten feſthalte, erſt nach Durchführung 5 Prokſch am Neujahrstage in Bagamoyo eingetroffen, 


Aenderungen der Gerichtsſprengel in Erwägung um im Auftrage der bieſigen Lokalbahn⸗Aetlengeſell⸗ 
ziehen. Bei der Reviſion 29 Nendertengen ſchaft mit der Abſteckung der projektirten Bahnlinie 
der Gerichtsorganiſation werde die Regierung Bagamoyo⸗Dar⸗es⸗Salaam zu beginnen. 

le Wünſche des Landtages auf das ein⸗ 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 5. Jan. Der Kaiſer beſuchte am 
Sonnabend Nachmittag die Kaiſerin Friedrich nach 
deren Rückkehr aus Kiel. Abends folgte der Kaiſer 
einer Einladung des Zeremonienmeiſters von Kotze 
zur Tafel. Am Sonntag Vormittag wohnte der 
Kaiſer dem Gottesdienſt im Dom bei. Am Sonntag 
Abend wohnte der Kaiſer der Vorſtellung „Lohengrin“ 
im Opernhauſe bei. Am hentigen Vormittag hatte der 
Kaiſer im Auswärtigen Amte mit dem Staatsſekretär 
v. Marſchall eine längere Konferenz. Im Schloſſe konferirte 
der Kaiſer ſodann längere Zeit mit dem Finanzminiſter. 
Mittags wurde der neue Hof- und Domgeiſtliche 
Dr. Kritzinger empfangen. Später nahm der Kaiſer 
bei der Kaiſerin Friedrich an der Frühſtückstafel theil. 
— Bei ſeiner diesjährigen Reiſe nach England wird 
der „Poſt“ zufolge der Kaiſer London und die dortige 
Ausſtellung beſuchen. — Die Kaiſerin, welche ſich 
des beſten Wohlſeins erfreut, aber das Zimmer noch 
nicht verlaſſen hat, nahm Beſuche von Mitgliedern 
des Königlichen Hauſes entgegen. — Prinz und 
Prinzeſſin Friedrich Leopold werden ſchon Ende 
dieſer Woche mit ihrem Töchterchen nach Italien ab⸗ 
reiſen, wo ſie zunächſt in Palermo Aufenthalt nehmen 
werden. 


ehendſte würdigen, unter Wahrung der Einheit des 
Landes, der Gleichberechtigung der Volksſtämme, der 
berechtigten Intereſſen der Rechtſuchenden und der 
Anforderungen des Dienſtes. 


Schweiz. Luzern, 5. Jan. Die Feſtſetzung 
ec e für die Wahlen zum großen Rath 
iſt von der Bevölkerung des Kantons bei der geſtrigen 
Abſtimmung mit 13,396 gegen 10,246 St. genehmigt 
worden. 1355 

Frankreich. Der hieſige luxemburgiſche Geſchäfts⸗ 
träger Vannerus iſt zum Kommandeur der Ehren⸗ 
legion ernannt worden. — Senatswahlen. Bei dem 
erſten Wahlgange ſind 62 Republikaner und 6 Kon⸗ 
ſervative gewählt worden. 11 Stichwahlen ſind er⸗ 
forderlich. Die Republikaner gewannen bis jetzt 8 
Sitze. Im Departement der Vogeſen wurden Jules 
Ferry mit 723 von 997 abgegebenen Stimmen ge⸗ 
wählt. Die ehemaligen Botſchafter Foucher de Careil 
und Teiſſerene de Bort ſind wiedergewählt worden. 
Unter den übrigen Gewählten befinden ſich der 
Marineminiſter Barbey, ferner Dautresme, Caſimir 
Périer, Dauphin und Camescaſſe. i 

Paris, 5. Jan. Bei den Senatorenwahlen ſind 
bisher in 32 Departements 75 Republikaner und 6 
Konſervative gewählt. Die Republikaner gewannen 
10 Sitze. Die gemäßigt⸗republikaniſchen Blätter be⸗ 
ſprechen mit großer Genugthuung den geſtrigen 
Wahlenausfall, welcher den Senat zu einer Feſtung 
der Republik geſtalte. Das „Journal des Debats“ 
meint, die Tendenz der Wahlen weiſe auf eine gewiſſe 
relative Befriedigung in der Bevölkerung und auf das 
Bedürfniß nach Stabilität hin. Die Wahlen Frey⸗ 
einets und Ferrys werden von allen Blättern beſon⸗ 
ders hervorgehoben. Die monarchiſtiſchen Blätter 
tröſten ſich über den ungünſtigen Ausgang mit der 
ohnehin geringen Bedeutung des Senats. — Bei der 
Deputirten⸗Erſaßwahl in Saint⸗Flour für Mary 
Raynaud, deſſen Wahl für ungiltig erklärt wurde, iſt 
der Republikaner Bory gewählt. . 

England. London, 5. Jan. Der Premier⸗ 
miniſter Salisbury iſt entſchloſſen, die Anſprüche Ca⸗ 
nadas in der Behringſeefrage zu unterſtützen und hat 
deshalb die Entſendung weiterer vier Kanonenkreuzer 
als Gegengewicht gegen eine eventuelle amerikaniſche 
Aktion angeordnet. d 

Italien. Rom, 5. Jan. Dem „Capitano Fra⸗ 
cafja” zufolge hat König Humbert, welchem bereits 
beim Jahreswechſel ein herzlicher telegraphiſcher Glück⸗ 
wunſch des Kaiſers Wilhelm zugegangen war, jetzt auch 
einen eigenhändigen Brief des Kaiſers mit den beſten 
Wünſchen für die Wohlfahrt Italiens und das Wohl⸗ 
ergehen des Königs und der Königin erhalten. — 
Cardinal Lavigerie iſt am Fieber erkrankt. Sein Zu⸗ 
ſtand hat ſich verſchlechtert. N 

Türkei. Nach Nachrichten aus Macedonjen iſt 
der Wali von Ueskueb, Ejub Paſcha, ſeines Poſtens 
enthoben und nach Monaſtir geſandt worden, um dort 
weitere Befehle abzuwarten. — Ueber eine ruſſiſche 
Völkerrechtsverletzung wird berichtet: Am 24. Dezember 
wurde in Konſtantinopel ein bulgariſcher Eiſenbahn⸗ 
Ingenieur, Namens Wladimir Lußki, von der türki⸗ 
ſchen Polizei, welcher er als ein in die armeniſche 
Verſchwörung verwickelter politiſch Verdächtiger 
denunzirt worden war, in Empfang genommen. Jetzt 
erſchien eine Anzahl unbekannter Individuen, drängte die 
türkiſchen Poliziſten von ihrem Gefangenen weg und 
bemächtigte ſich desſelben. Die Poliziſten, welche 
ſich zur Wehre ſetzen wollten, wurden von einem 


Armee und Flotte. 


* Berlin, 5. Jan. S. M. Kreuzer „Möwe“, 
Kommandant: Korvetten⸗Kapitän v. Halfern, iſt am 
5. Januar cr. in Aden eingetroffen und beabſichtigt 
am 7. Januar cr. nach Zanzibar in See zu gehen. 

— Eine aus höheren Seeofftzieren beſtehende 
Kommiſſion zur Berathung wichtiger taktiſcher Re⸗ 
glements tritt Mitte Januar in Kiel zuſammen; dieſer 
Kommiſſion iſt der Prinz Heinrich durch Befehl des 
Kaiſers zugetheilt worden. h 

* Budapeſt, 5. Jan. Dem Major Schwab, 
dem Erfinder des rauchloſen Pulvers, iſt der 
Orden der Eiſernen Krone dritter Klaſſe verliehen 
worden. Dies ſcheint in der Abſicht geſchehen zu 
ſein, das Gerücht von der Unbrauchbarkeit des Pul⸗ 
vers zu widerlegen. Oſſiziös wird bloß zugegeben, 
daß es für Feldgeſchütze unverwendbar iſt. 

— Von der ruſſiſchen Grenze wird der „Kreuzztg.“ 
berichtet, daß in der letzten Zeit Rückverlegungen 
ruſſiſcher Truppen um einige Meilen wahrnehmbar 
ſeien. Der Korreſpondent meint jedoch, daß dies 
keineswegs im Sinne der Zurückziehung der Truppen 
aufzufaſſen ſei, ſondern lediglich mit Verpflegungs⸗ 
und Unterkunftsrückſichten zuſammenhänge, indem ſich 
in der gegenwärtigen ſtrengen Jahreszeit die Un⸗ 
möglichkeit herausgeſtellt hat, die Truppen in ihren 
bisherigen Quartieren zu belaſſen und für ungeſtörte 
Proviantzufuhren zu ſorgen. 


Kirche und Schule. 

* Berlin, 5. Jan. Der „Reichsanzeiger“ bes 
eichnet als vornehmlichſte Aufgaben des Aus⸗ 
ſchuſſes für die Reform des höheren Unter⸗ 
richtsweſens: die Grundzüge der Lehrpläne feſtzu⸗ 
ſtellen, die Rang- und Gehaltsverhältniſſe der Lehrer 
zu regeln und Vorſchläge wegen des Berechtigungs⸗ 
> für den Einjährig = Freiwilligen Dienſt zu 
machen. 
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Der Einführung des neuen Hofpredigers 
Superintendenten Kritzinger wohnte der Kaiſer am 
Sonntag im Dome bei, ebenſo der Kultusminiſter — 
Stöcker predigte an demſelben Sonntag in der Kapelle 


des Eliſabethkrankenhauſes über den Text: „Freut 
Euch, daß Ihr um Chriſti willen leidet“ und „Selig 
ſeid Ihr, wenn Ihr geſchmähet werdet.“ 

— Gegen den Handfertigkeitsunterricht in 
den Landſchulen hat ſich der landwirthſchaftliche 
Kreisverein in Poſen erklärt. Der Handfertigkeits⸗ 
unterricht ſei ſchädlich, ja gefährlich, weil die Knaben 

vom Lande der Schule entwachſen, ſich dann erſt 
recht den Städten zuwenden und dort der Sozial⸗ 
demokratie verfallen würden, was durch dieſen Unter⸗ 
richt eigentlich verhindert werden ſolle. 2 

— Konſiſtorialrath Varges zu Königsberg in 
Oſtpreußen iſt in gleicher Eigenſchaft an das Kon⸗ 
ſiſtorium zu Stettin verſetzt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
| * Danzig, 5. Jan. Heute Vormittag um 103 


Uhr verſchied, nachdem ihn ſein Leiden ſchon lange 


an das Zimmer und Lager gefeſſelt, Herr Prälat 
Landmeſſer, geiſtlicherr Rath und Ehrenkaplan des 
Papſtes. Im vorigen Jahre iſt es dem Verblichenen 
vergönnt geweſen, ſein fünfzigjähriges Jubiläum als 
Pfarrer der Nikolaikirche zu feiern, freilich auch ſchon 
nicht mehr inmitten ſeiner in der Kirche zum Feſt⸗ 
gottesdienſte verſammelten Gemeinde, ſondern daheim 
in ſeiner Wohnung. — Dienſtag, d. 8. Mts., 
Nachmittags 4 Uhr, wird die Vereidigung und Ein⸗ 
führung des Erſten Bürgermeiſters Herrn Dr. 
Baumbach durch den Regierungs- Präſidenten 
errn von Holwede ſtattfinden. An den feier⸗ 
lichen Akt ſchließt ſich ein Souper im kleinen Saale 
des Schützenhauſes, an welchem außer dem Herrn 
Regierungspräſidenten der Magiſtrat und die Stadt⸗ 
verordneten ſich betheiligen werden. — Als Vorſtand 
der Weſtpr. e en fungiren bis zur 
definitiven Wahl die Herren von Donimirski⸗Buch⸗ 
walde, Knöpfler⸗Annaberg, Rümcker⸗Kokoſchken, Wend⸗ 
land⸗Meſtin, Peters⸗Papau, Schopnauer⸗Jonasdorf, 
Grunau⸗Krebsfelde und Walzer⸗Grodczizno. Den 
Vorſitz führt Herr v. Kries⸗Trankwitz; mit der pro⸗ 
viſoriſchen Ausübung der Geſchäfte iſt der Wander⸗ 
lehrer Herr v. Kries⸗Hochſtrieß beauftragt werden. — 
Am 7. und 8. d. M. werden ca. 1200 Reſerviſten 
aus Danzig ihren Regimentern in Graudenz und 
Dt. Eylau zur Ausbildung mit dem kleinkalibrigen 
Gewehr zugeführt werden. 

* Dirſchau, 4. Jan. Vorgeſtern wurde hier ein 
Arbeiter aus Elbing verhaftet. Derſelbe hatte in 
Abweſenheit eines Bahnbeamten ſich bei deſſen Frau 
als Vetter vorgeſtellt und ſich Geld erſchwindelt, auch 
hinter ihrem Rücken ſich 1,50 Mark, welche auf dem 
Tiſche lagen, zugeeignet. Bei anderen Bahnbeamten 
gelang es ihm, unter derſelben Vorgabe Geld zu 
erſchwindeln. 

Marienwerder. Zur Sachſengängerei wird 
dem „Reichsanzeiger“ von hier geſchrieben: Während 
in den letzten Jahren dem Bezirk durch Auswanderung 
etwa 21— 22,000 Seelen entzogen worden ſind, 
gehen alljährlich 12,000 ländliche Arbeiter im Früh⸗ 
jahr von hier in die rübenbauenden Diſtrikte Mittel⸗ 
Deutſchlands, um erſt zum Winter in die Hei⸗ 
math zurückzukehren. 
den großen Städten und den Induſtriebezirken des 
Weſtens ein dauernder Abzug von Arbeitskräften ſtatt. 
Ein kompetenter Beurtheiler der Verhältniſſe, der mit 
der Seelſorge der polniſchen Induſtriearbeiter in Weſt⸗ 
falen beauftragte katholiſche Geiſtliche Liß, ſchätzt allein 
die 1555 der dortigen polniſchen Arbeiter aus Weſt⸗ 
preußen und Poſen auf 25,000. Neuerdings iſt es 
ſogar vorgekommen, daß Arbeitskräfte (Geſinde) von hier 
nach der Schweiz angeworben und exportirt worden find. — 
Zur Zwangsverſteigerung ſind in den letzten Monaten 
im Regierungsbezirk Marienwerder 36 land⸗ und 
forſtwirthſchaftlich benutzte Grundſtücke gelangt, welche 
zuſammen 2743 ha umfaßten; darunter waren 1 über 
500, 4 von 200 bis 500, 3 von 100 bis 200 und 28 
unter 100 ha. Dabei gingen 3 Grundſtücke mit 
379 ha von deutſcher Hand in polniſche über, während 
im Uebrigen der nationale Beſitzſtand unverändert blieb. 

* Aus dem Kreiſe Schlochau. Bezüglich der 
au Aufforſtungszwecken angekauften und noch anzus 
aufenden Ländereien wird dem „Reichsanzeiger“ 
aus Marienwerder geſchrieben: Am 1. Oktober v. J. 
find bedeutende Flächen aus bisher polniſchem Beſitz 
durch freihändigen Kauf bezw. im Wege des Zu⸗ 
ſammenlegungsverfahrens in die Hände des Forſt⸗ 
fiskus übergegangen. Derſelbe hat im nördlichen 
Theile der Kreiſe Schlochau und Konitz 5250 5 

— theils Oedländereien, theils Flächen mit devaſtirten 
Holzbeſtänden — für einen Geſammtpreis von 
340,000 Mark zur Aufforſtung erworben. Weitere 
erhebliche Erwerbungen gleichartiger Flächen ſind 
eingeleitet. Durch die bevorſtehende Aufforſtung wird 
dieſer Landestheil vorausſichtlich ſehr erheblich ge⸗ 
winnen. Weite Sandwehen, welche beträchtlichen 
Schaden verurſachen, werden befeſtigt, und das durch 
die hohe Lage über dem Meeresſpiegel bedingte 
rauhe Klima wird nicht unweſentlich gemildert 
werden, ſobald die zu erziehenden Waldungen 
den Stürmen nicht mehr freien Zugang geſtatten. 
Der armen kaſſubiſchen Bevölkerung wird reiche 
Gelegenheit zum Arbeitsverdienſt geboten, nicht minder 

wird ſie an regelmäßige Arbeit gewöhnt und dadurch 
in ihrer ganzen Lebensweiſe aufgebeſſert werden. Die 
neu erworbenen Flächen, für welche eine beſondere 
Oberförſterei begründet wird, gehörten früher 78 meiſt 
ſtark verſchuldeten (größtentheils polniſch⸗kaſſubiſchen) 

Beſitzern aus den umliegenden Ortſchaften der Kreiſe 
Konitz und Schlochau. 

Berent, 4. Jan. Im Jahre 1890 wurden auf 
dem hieſigen Standesamte regiſtrirt 129 Geburts⸗ 
und 98 Sterbefälle und 30 Heirathen geſchloſſen. Im 

Jahre 1889 betrugen die Geburten 155, die Sterbe⸗ 
fälle 81, die Heirathen 35. b 
Aus dem Kreiſe Konitz, 2. Jan. Geſtern 

wurden im Oſten am Nachmittage mehrmals bei be⸗ 
wölktem Himmel Blitze beobachtet. Am Sylveſter⸗ 
Morgen hatten wir hier eine Kälte von 20 Grad R. 
Geſtern dagegen ſtieg das Thermometer in der 

Miittagsſonne bis zum Gefrierpunkt. „G.) 

Pr. Holland. Wie das hieſige „Vb.“ hört, 
beabſichtigt Herr Amtsrichter Gräſer von hier in 

nüchſter Zeit aus dem Juſtizdienſte zu ſcheiden, um 
eine Stelle als Landesrath bei der oſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Verwaltung anzunehmen, das heißt doch 
erſt dann, falls der Herr gewählt wird. — Vor 
längerer Zeit ſchon begingen die Hermann 'ſchen Ehe⸗ 
leute in Vaterswille in aller Stille den Tag ihrer 
goldenen Hochzeit. Jetzt iſt dieſem Jubelpaare nach⸗ 
träglich von Sr. Majeſtät ein Gnadengeſchenk von 
30 Mark zu Theil geworden. 8 
Königsberg, 5. Jan. In den letzten Tagen 
ſind, wie die „K. A. Z.“ ſchreibt, wiederum mehrere 

Fälle von Kohlendunſtvergiftung vorgekommen, 
darunter leider zwei mit tödtlichem Ausgange. 
Bet der in dem Hauſe Knochenſtraße 6 wohnenden 
Arbeiterfamilie Fauſt hatte ſich die auswärts wohnende 
Schweſter der Frau am Freitag Abend zum Beſuch 


Außerdem findet aber auch nach 


eingefunden. Um das Mädchen durch ein recht 
warmes Zimmer zu erfreuen, wurde der Stubenofen 
Abends mit Steinkohlen geheizt und die Ofenthüre 
offen gelaſſen, damit die Wärme ganz in die Stube 
eindringen ſollte. In der Nähe der Ofenthüre legten 
ſich die Frau und deren Schweſter zu Bette, während 
der Ehemann in einem anſtoßenden Kabinet ſchlief. 
Noch an demſelben Abende wollen Mitbewohner des 
Hauſes auffallendes Geräuſch wie Stöhnen u. dergl. 
vernommen haben, das aus jener Wohnung zu kommen 
ſchien, auf das man indeß nicht weiter achtete. Erſt 
am Sonnabend Abend erhielten die Mitbewohner denn 
Kenntniß von dem Unglück, als der Ehemann, 
welcher im Kabinet durch den Kohlendunſt 
nur ſtark betäubt worden war und bis dahin, alſo 
vierundzwanzig Stunden, in bewußtloſem Zuſtande 
dagelegen hatte, aus ſeiner Betäubung erwachte und 
um Hilfe rief. Man fand Frau und Schweſter als 
Leichen, und alle Anzeichen ergaben, daß der Tod bei 
ihnen ſchon in der Nacht von Freitag zu Sonnabend 
erfolgt ſein mußte. Der Mann will in halbbetäubtem 
Zuſtande gehört haben, wie ſeine Schwägerin, im 
Bette liegend, einen Schrei ausgeſtoßen habe; darauf 
ſei ſeine Frau aufgeſtanden und habe der Schweſter 
Waſſer gebracht, ſei aber am Bette derſelben hinge⸗ 
fallen. Er ſelbſt ſei vollſtändig gelähmt geweſen, habe 
nur einige Rufe ausſtoßen können und dann die Be⸗ 
ſinnung verloren. Auch bei ihm war die Wirkung 
der Kohlendunſtvergiftung jo ſtark, daß er nach dem 
Krankenhaus geſchafft werden mußte und bis geſtern 
Vormittag noch nicht vollſtändig vernehmungsfähig 
war. Das Ehepaar war erſt ſeit einem halben Jahre 
verheirathet, die Frau in geſegneten Umſtänden. Der 
Mann wird als tüchtiger und nüchterner Arbeiter ge⸗ 
ſchildert; die mitverunglückte Schwägerin war 22 
Jahre alt. — Außer dieſem traurigen Falle ereignete 
ſich am Freitag noch ein zweiter, glücklicher Weiſe 
mit anderem Ausgange, in einem Hauſe des Löbe⸗ 
nicht. In Folge Ueberheizung und zu frühen Schließens 
des Ofens fiel ein Dienſtmädchen in ihrem Schlaf⸗ 
zimmer unmittelbar vor dem Zubettegehen zu Boden 
und wäre wohl verloren geweſen, wenn nicht die 
Inhaber der unterhalb dieſes Zimmers gelegenen 
Wohnung den Fall gehört hätten und, ein Unglück 
ahnend, zu Hilfe geeilt wären. Sie fanden das 
Mädchen bereits bewußtlos, doch gelang es unter 
Anwendung geeigneter Mittel, dasſelbe verhältniß⸗ 
mäßig ſchnell wieder ins Leben zurück zu rufen. — 
Ein Leichenzug von drei Särgen hatte geſtern Tau⸗ 
ſende und Abertauſende von Zuſchauern in den 
Straßen und auf dem Kirchhofe ſich anſammeln laſſen: 
Es fand Nachmittags das Begräbniß der drei an 
Kohlenoxydgas erſtickten Perſonen (das Ehepaar 


Nuſſe und Frau Fink) von dem Trauerhauſe Alter (E 


Graben Nr. 6 aus auf dem Neuroßgärter Kirchhofe 
ſtatt Ueber tauſend Menſchen folgten den Särgen. 
— Ein Seitenſtück unſerer ſeligen „Tante Fiſcher“ 
bildet eine in Gollub lebende Frau P. Dieſelbe iſt 
104 Jahre alt, dabei aber körperlich und geiſtig noch 
ſehr rege. Außer ihrem Geburtsort (Gollub) und 
dem benachbarten in Polen gelegenen Dobrzyn kennt 
ſie keine andere Stadt. Die Eiſenbahn hat ſie noch 
nie geſehen. Alles, was von der alten Lebensweiſe 
abſticht, iſt ihr verhaßt. Während aber die ganze 
Nachkommenſchaft der „Tante Fiſcher“ nur in einer 
Tochter beſtand, hat die alte Frau P. nicht weniger 
als 89 Kinder, Enkel und Urenkel am Leben. Ihr 
jüngſter Sohn, Beſitzer eines Bauerngrundſtücks in 
Oſtpreußen, ſteht auch ſchon im 71. Lebensjahre. Sehr 
intereſſant ſind oft die Erzählungen der alten Frau 
aus dem Jahre 1812, als die Franzoſen nach Rußland 
gingen und viele Truppentheile noch in Gollub Quar⸗ 
tier nahmen. — Zwei neue Apotheken ſollen, wie der 
„K. A. Z.“ mitgetheilt wird, in nächſter Zeit für 
Königsberg konzeſſionirt werden. Auch für unſeren 
Nachbarort Löwenhagen ſteht die Eröffnung einer 
neuen Apotheke in naher Ausſicht. 

* Gumbinnen, 2. Jan. Am Syloeſterabend 
brannten hier 7 Scheunen mit allen darin lagernden 
Vorräthen nieder. 

* Raſtenburg, 4. Jan. Der Photograph Blumen⸗ 
feld, welcher längere Zeit ſich hier aufhielt, iſt am 


Betruges und beabſichtigter Bigamie zu fünf Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden. Es verlautet übrigens, 
daß Herr B. bereits zweimal verheirathet iſt, eine 
Frau mit ſechs Kindern ſoll in Wien, eine mit drei 
Kindern in Rußland wohnen. 

* Poſen, 4. Jan. Ein erſchütternder Eiſen⸗ 
bahn⸗ Unglücksfall hat ſich heute Nachmittag auf 
dem Zentralbahnhof ereignet. Schreiher dieſes befand 
ſich auf dem Wege nach dem Bahnhofe, als der von 
Kreuz kommende, um 3 Uhr 10 Minuten fällige 
Perſonenzug ſeitlich unterhalb der hochgelegenen Bahn⸗ 
hofſtraße in die Station einlief. Auf dem Neben⸗ 
geleiſe rangirte ein Güterzug in entgegengeſetzter Rich⸗ 
tung. Plötzlich vernahm man einen lauten Krach wie 
von aufeinanderprallenden Wagen, dem unmittelbar 
gellende Hilferufe folgten. Dem Hinzueilenden bot 
ſich ein entſetzlicher Anblick dar. Der letzte Wagen 
des Perſonenzuges, ein vollbeſetzter Waggon vierter 
Klaſſe, war in Folge Radreifenbruchs aus dem 
Geleiſe geſprungen, hatte den auf dem Nachbargeleiſe 
befindlichen Zug in die Flanke gefaßt, einen von 
deſſen Wagen umgeſtürzt und drei andere aus der 
Kuppelung geriſſen, welch letztere ſich über und durch 
einander ſchoben und mit ſchrecklicher Gewalt in die 
Stirnſeite des Perſonenwagens einbohrten. Der nur 
langſam in die Station einfahrende Zug war ſofort 
zum Halten gebracht, auch der Güterzug ſtand un⸗ 
mittelbar nach der Kataſtrophe. Doch ſchon hatte der 
furchtbare Zuſammenſtoß Opfer an Menſchenleben ge⸗ 
fordert. Zunächſt wurde der am Kopfe und Ober⸗ 
körper gräßlich verſtümmelte Leichnam des aus Mün⸗ 
chendorf in Pommern kommenden Baumeiſters Koz⸗ 
lowski aus Inowrazlaw hervorgezogen. Der Tod 
muß augenblicklich eingetreten ſein, da der 
Schädel gänzlich zertrümmert war. Seiner mit 
ihm reiſenden Tochter war das Gebiß 
theilweiſe zerſchmettert worden und das aus 
dem Munde ſtark blutende Mädchen, ſowie ein im 
12. Dragoner⸗Regiment ſtehender Soldat in die nahe 

ärterbude getragen, wo ihm von einem aus dem 
Bahnhofsgebäude hinzugeeilten Arzt die erſte Hilfe 
zu theil wurde. Ein anderer Soldat, ein Huſar, 
dem das Naſenbein zerquetſcht worden war, und der 
an allen Theilen des Kopfes blutete, war im Stande, 
ſich ſelbſt zur Anlegung von Verbänden nach dem 
Empfangsgebäude zu begeben, ebenſo eine junge Frau, 
die im Geſichte erheblich verletzt war. Noch eine 
Anzahl von Perſonen hatte mehr oder minder ſchwere 
Kontuſionen erlitten, die — Gott ſei Dank! — weitaus 
größte Zahl der Reiſenden war jedoch mit dem Schrecken 
davongekommen. Bleich vor Aufregung und Entſetzen ver⸗ 
ließen dieſe Glücklichen den Unglückswagen und die Stätte, 
wo ihnen der Tod ſo plötzlich und in ſo grauſiger 
Geſtalt gedroht hatte. Denn nur dem Umſtande, daß 
beide Züge mit verminderter Schnelligkeit fuhren, 
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letzten Dienſtag vom Schöffengericht wegen 0 


verdanken ſie es, daß auch ſie nicht von dem Schick⸗ 
ſal der Verunglückten betroffen wurden. Herz⸗ 
zerreißend waren die Vorgänge, die ſich auf der Un⸗ 
glücksſtätte abſpielten: Jammer⸗ und Wehrufe erfüllten 
die Luft. Eine Frau, die ihre Mutter erwartete, 
nahte ſich laut weinend, und als ſie dieſelbe geſund 
in ihren Armen hielt, verließen ſie vor Freude die 
Sinne. Zwei junge Leute, die in dem verunglückten 
Wagen reiſten, umarmten einander, als ſie ſich lebend 
fanden, obgleich auch der eine von ihnen nicht ohne 
Verletzungen war. Nachdem den Verunglückten Ver⸗ 
bände angelegt waren, wurden ſie vermittelſt Droſchken 
in die hieſige Diakoniſſenanſtalt überführt. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
£ Nachdruck verboten. 
7. Jan.: Froſt, vielfach bedeckt mit Schnee, 
theils aufklarend, heiter. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, 6. Januar. 

* [Schwurgericht.] In der am Montag, den 
12. d. Mts., unter dem Vorſitz des Herrn Land⸗ 
gerichtspräſidenten Dorendorf beginnenden erſten dies⸗ 
jährigen Schwurgerichtsperiode kommen folgende 
Sachen zur Verhandlung. Montag den 12. Januar: 
wider den Kaſſenrendanten Karl Ferdinand Kern 
aus Freyſtadt wegen Unterſchlagung und Urkunden⸗ 
fälſchung. Dienſtag den 18. Januar: wider den 
Gutsbeſitzer Guſtav Kluge aus Parſchau wegen 
Brandſtiftung. Mittwoch den 14. Januar: wider den 
Arbeiter Kalmutzki, ohne feſten Wohnſitz, wegen 
Raubes und wider den Schloſſer Guſtav Möbius 
aus Leipzig wegen deſſelben Verbrechens. Donners⸗ 
tag den 15. Januar: wider den Drahtbinder 
Johann Drachno und 2. wider den Drahtbinder 
Stephan Lewiczick, beide aus Ungarn, wegen Raubes. 
Freitag, den 16. Januar: 1) wider den ehemaligen 
Beſitzer Guſtav Schipanski, zur Zeit in Tiegenhof 
in Haft, 2) wider den Hofbeſitzer Michael Raben⸗ 
horſt aus Lakendorf, und 3) wider den Gaſtwirth 
Gottlob Schwarz aus Schwansdorf wegen eines 
Verbrechens aus § 209 der Konkursordnung und aus 
§ 49 des R.⸗Str.⸗G.⸗B. Sonnabend, den 17. Januar: 
wider die Wittwe Anna Klatt, geb. Batzki, aus Montp 
wegen Brandſtiftung. Montag den 19. Januar: 1) 
wider den Arbeiter Johann Czerwinski aus Bröske, 
und 2) wider den Arbeiter Johann Karaſchewski, 
zur Zeit im Zuchthauſe zu Graudenz, wegen Raubes. 
ine Sache wird zwei Tage dauern.) Mittwoch den 
21. Januar: wider den Arbeiter Auguſtin Hintz und 
den Arbeiter Ludwig Will, beide ohne feſten Wohn⸗ 
fiß, wegen Raubes, und Donnerſtag den 22. Januar: 
1) wider den Knecht Johann Karſten aus Jungfer 
und 2) wider den Arbeiter Johann Herbſt daſelbſt 
wegen Meineids (SS 153, 154 und 158 des R.⸗St.⸗ 


=B.) 

„Auszeichnung.! Dem Lehrer Kühnaſt zu 
Groß⸗Gröhen im Kreiſe Oſterode O.⸗Pr. iſt der 
Adler der Inhaber des Königlichen Haus⸗Ordens von 
Hohenzollern verliehen worden. 1 

* [Perſonalien.] Herrn Oberlehrer Kirſchſtein 
am Gymnaſium zu Elbing iſt der Titel „Profeſſor“ 
verliehen worden. Dem Kreis⸗Phyſikus, Sanitätsrath 
Dr. Wilde zu Deutſch⸗Krone, iſt der Charakter als 
Geheimer Sanitätsrath verliehen worden. 

* Dreikönigstag.] Epiphanias, der 6. Januar, 
iſt von allen luſtigen Tagen des neuen Jahres einer 
wohl der luſtigſten! Er wird gefeiert zum Ge⸗ 
dächtniß an die Ankunft der heiligen drei Könige aus 
dem Morgenlande, die dem Sterne folgend, der ſie 
leitete, hin zur Krippe eilten, dem Welterlöſer dort zu 
huldigen. — Und noch heute ſpielt der Stern infolge⸗ 
deſſen ſeine große Rolle am „Dreikönigsfeſt“ oder 
„Sternentag“, denn mit einem Stern aus Goldpapier 
an langer Stange ziehen in vielen Gegenden des 
In⸗ und Auslandes Knaben oder Erwachſene umher 
als „Sternſänger“, „Dreikönigs⸗Lieder“ ſingend und 
Gaben ſich erbittend — zuweilen ſogar „im Koſtüm“, 
das heißt als Mohrenkönige verkleidet! Den 
eigentlichen, feierlichen Charakter aber haben die Dar⸗ 
ſtellungen jetzt verloren, den ſie im Mittelalter trugen, 
als die „Königſpiele“ noch in allen Kirchen üblich 
waren, die nun Zuflucht zum Volk genommen haben. 
Volksthümlich geblieben bis auf den heutigen Tag iſt 
auch die ehemalige Sitte weitgehendſter allgemeiner 
Gaſtlichkeit und Fröhlichkeit, die einſt an dieſen Tag 
ſich knüpfte. Und ſehen wir freilich gegenwärtig nur 
noch Reſte davon übrig, ſo ſind „Königskuchen“ und 
„Bohnenkönig“ (derjenige nämlich, der die im 
Kuchen eingebackene Bohne in dem ihm zuertheilten 
Stück erhält) mit allerlei luſtig⸗tollem Zubehör doch 


urſprünglich nur als Kirchenfeſt gefeiert ward: als 
das Feſt der Erſcheinung Chriſti. — Jetzt bringt da⸗ 
gegen der 6. Januar das Ende der „geſchloſſenen } 
ſtillen Zeit mit fih, um ſtatt deſſen Thür und Thor 
zu öffnen dem Lärm, der Luſt und Freude, dem 
närriſchen, dem bunten Gaſte: „Carneval!“ 

* [ Gewerbeverein. Die geſtrige erſte Ver⸗ 
ammlung im Jahre 1891 eröffnete Herr Profeſſor 
D. Nagel mit einer Begrüßung der Mitglieder und 
Mittheilung, daß die Keſſelheizerſchule am Dienſtag, 
den 13. d. Mts. unter Leitung des Herrn Ingenieur 
Zernecke eröffnet werden wird. Herr Prof. Nagel 
ſtellte dann der Verſammlung den Verwalter der 
Vorbilderſammlung des Gewerblichen Zentralvereins 
für Weſtpreußen, Herrn D. Oſtermayer aus Danzig 
vor, der den Vortrag für den geſtrigen Abend 
übernommen hatte und zwar über das Thema: 
und Zweck der Vor bilder⸗ 
ſammlung des Gewerblichen Zentralvereins 
der Provinz Weſtpreußen. Wie Herr Prof. Nagel 
erwähnte, hat der Zentralverein von der Einrichtung 
eines Kunſtgewebemüſeums der großen Koſtſpieligkeit 
wegen abſehen müſſen und ſich auf die Einrichtung einer 
Vorbilderſammlung beſchränkt, die bekanntlich 8 

err 


Einrichtung, Benutzung 


27. Januar vorigen Jahres eröffnet wurde. 


ſein dürfte, auf dem im September v. J. in Marienburg 
abgehaltenen weſtpreußiſchen Gewerbetag ebenfalls über 
Danzig geſprochen, über 


fi 9 i 
die Vorbilderſammlung N: ausführlich berichteten. 


welchen Vortrag wir dama 
Da die geſtrigen Ausführungen des Herrn Vortragen⸗ 
den mit den damaligen ſich im wejentlichen deckten, ſo 
beſchränken wir uns auf die Wiedergabe einiger neuen 
Mittheilungen, indem wir zugleich auf die Nummer 216 
des vorigen Jahrgangs unſeres Blattes verweiſen. 
Die Sammlung, deren Einrichtung unverändert ge⸗ 
in der Vorbilderſammlung 
6900 Blätter, während die Bücherſammlung wie früher 
in der Abtheilung für Kunſthandwerk 47 Werke mit 
Abtheilung für a 

enutzung 


blieben iſt, enthält jetzt 


94 Bänden und in der 
25 Werke mit 45 Bänden aufweiſt. Die 


immer noch beliebter Brauch am „Bohnenfeſte“, das 


Dr. Oſtermayer hat, wie unſern Leſern noch bekannt] fi 


der Sammlung iſt jetzt durch einen Katalog 
weſentlich erleichtert. In demſelben ſind die Werle 
nach den Materialien angeordnet, ſo daß die Inter⸗ 
eſſenten ſich ſehr leicht über die Sammlung orientiren 
können. Was die Benutzung der Sammlung betrifft, 
ſo iſt dieſelbe an 122 Tagen in 244 Stunden von 
589 Perſonen beſucht worden, unter denen die Zahl 
der wirklich Entleihenden einen von Monat zu Monat 
ſteigenden Prozentſatz ausmachte. In die Provinz 
entliehen wurden im vorigen Jahre 703 Vorlagen 
reſp. Werke, darunter ſämmtliches Material über 
Wagenbau nach Elbing. Insgeſammt wurden 2365 
Objekte ausgeliehen. Hervorheben wollen wir hier noch 
beſonders, daß die Sammlung jedem Intereſſenten unſerer 
Provinz ſei es durch Vermittelung eines Gewerbevereins 
oder direkt, zur Benutzung freiſteht unddaß die Objekte, 
um die Benutzung der Sammlung und damit das 
Handwerk ſelbſt zu fördern, den Entnehmern ſogar 
portofrei zugeſandt werden. Kataloge ſind durch 
Vermittelung der Gewerbevereine oder auch direkt von 
Herrn Dr. Oſtermayer, Danzig Winterplatz11, III 
erhältlich. Es iſt bekannt, daß durch die Vorbilder⸗ 
ſammlung der Geſchmack der Produzenten wie der 
Konſumenten gebildet werden ſoll und daß ihre Be⸗ 
nutzung durchaus im eigenſten Intereſſe der Gewerbe⸗ 
treibenden liegt. Wir wollen nur noch beſonders darauf 
hinweiſen, daß auch für weibliche Arbeiten ſehr reiches 
Material in der Sammlung vorhanden iſt. Herr 
Dr. Oſtermayer ſchloß den ſehr beifällig aufgenommenen 
Vortrag mit dem Wunſche, daß die Anweſenden ſich 
möglichſt für die Benutzung der Sammlung intereſſiren 
möchten. Um über die Reichhaltigkeit derſelben einen 
Ueberblick zu gewähren, hatte Herr Dr. Oſtermayer 
eine große Anzahl von Vorlagen und Werken mit⸗ 
gebracht, die auf den Tiſchen zur Anſicht auslagen. 
Nach einer kleinen Pauſe beantwortete Herr Bürger⸗ 
meiſter Moeller noch einige Fragen in Bezug auf 
das Alters- und Invaliditätsverſicherungsgeſetz. 

*Die hieſige Maler: und Lackirer⸗Innung 
hielt geſtern ihre Quartalsverſammlung im Börſen⸗ 
Reſtaurant ab. Obermeiſter Thielhein begrüßt die 
Anweſenden mit den beſten Wünſchen zum neuen 
Jahre und giebt in Kürze einen Rückblick über die 
Thätigkeit der Innung im verfloſſenen Jahre. Dar⸗ 
nach gehören derſelben 30 Mitglieder an; erfreulicher⸗ 
weiſe iſt kein Todesfall vorgekommen. Zu Geſellen 
ſind 13 Lehrlinge mit guten Zeugniſſen befördert, und 
7 Lehrlinge ſind in die Innung aufgenommen. Die 
Unterſtützungskaſſe für wandernde Geſellen entbehrt 
wohl der Beihülfe der hier arbeitenden Geſellen, doch 
werden erſtere nach wie vor unterſtützt Die ſtaatliche 
Fortbildungsſchule iſt von den Lehrlingen ziemlich 
fleißig beſucht worden. Ein Einheitöpreisverzeichniß- 
iſt aufgeſtellt und in gedruckten Exemplaren an die 
Innungsmitglieder vertheilt. Zu erwarten iſt, daß 
die aufgeſtellten Statuten zu einer Sterbekaſſe für die 
Mitglieder und deren Frauen baldigſt von der Re⸗ 
gierung ihre Beſtätigung finden. — Sodann wird ein 
Lehrling eingeſchrieben. Der Kaſſirer Herr Menning 
zieht die Beiträge ein, giebt den Kaſſenbericht und 
wird ihm dann die Entlaſtung ertheilt. — Herr 
Quintern giebt einen recht ausführlichen und anſchau⸗ 
lichen Bericht über die letzten Malertage in Königs⸗ 
berg. — Die ausſcheidenden Vorſtands mitglieder, 
ſowie die beiden Prüfungsmeiſter werden mit 
großer Stimmenmehrheit wiedergewählt. Die Frage⸗ 
palette wurde geleert und die darin vorhandenen 
Fragen genügend beantwortet. Zum Schluß wurden 
noch belehrende Fachſchriften vorgelegt und zum An⸗ 
kauf empfohlen. Sehr erfreulich war der unerwartete 
Beſuch der Verſammlung durch das Ehrenmitglied Herrn 
Ringewitz aus Bremen. s 

* [Diejenigen jungen Leute, welche in dieſem 
Jahre das 20. Lebensjahr vollenden, ſowie diejenigen 
Militärpflichtigen, über deren Militärverhältniſſe durch 
die Erſatzbehörden noch nicht endgiltig entſchieden worden 
iſt, haben die Pflicht, ſich in der Zeit vom 15. Januar 
bis zum 1. Februar zur Militär - Stammrolle anzu⸗ 
melden. Vei dieſer Meldung iſt der Militär⸗Tauf⸗ 
bezw. Geburts- Schein, ſomie Seitens der älteren 
Militärpflichtigen, welche ſich bereits einmal vor einer 
Erſatzkommiſſion geſtellt haben, auch der Looſungsſchein 
vorzulegen. Dieſe Scheine werden von den betreffen⸗ 
den Pfarr⸗Aemtern bez. Erſatzbehörden unentgelt⸗ 
lich ausgefertigt und bleiben Eigenthum der Militär⸗ 
pflichtigen. Wir machen hierdurch noch Gabber auf 
die in der heutigen Nummer der „Alkpreußiſchen 
Zeitung“ enthaltene Bekanntmachung des Herrn 
Zivilvorſitzenden der Erſatzkommiſſion des Stadtkreiſes, 
Oberbürgermeiſter Elditt, aufmerſam. N 

» [Fiskaliſche Bauten.] Der „Reichsanzeiger“ 
ſchreibt? Gegenwärtig wird an zahlreichen öffentlichen 
Bauten gearbeitet, insbeſondere an der fiskaliſchen 
Grabeſchleuſe zu Mühlhof im Kreiſe Konitz, an der 
Legung des zweiten Geleiſes auf der Eiſenbahnſtrecke 
Konitz⸗Wangerin, an den Feſtungswerken bei Grau⸗ 
denz; an der Erweiterung des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
Haujes in Thorn, ferner an verſchiedenen Chauſſeen, 
Kirchen und Schulhäuſern. Fertiggeſtellt ſind das 
Johanniter⸗Krankenhaus in Vandsburg im Rohbau, 
das Rathhaus zu Deutſch⸗Krone und eine Baracken⸗ 
Kaſerne für Artillerie in Deutſch⸗Eylau; annähernd 


vollendet ſind die neuen Infanterie⸗Kaſernen zu 
Graudenz. 
* Verfolgte Berbrecher.] Auf Erſuchen des 


ruſſiſchen Generalkonſuls zu Danzig ſoll nach zwei 
Mördern, Namens Pawlak und Wyroſtkiewicz, beide 
Reſerviſten der ruſſiſchen Artillerie, polniſcher 
Nationalität, erſterer außer polniſch auch gut 
deutſch ſprechend, recherchirt werden. Pawlak 
it aus dem Dorfe Topel⸗Korslowska des 
Gouvernements Kaliſch, hat ſchon viele Verbrechen 
begangen und in letzter Zeit mit 10 Mann einen 
nächtlichen Ueberfall eines Gutes bei Woslawel ver⸗ 
übt, wobei 100,000 Rubel geraubt und ein dt 
begangen wurde. Ferner iſt der Kaſſirer Bigelke 
der deutſchen Firma Scheibler in Lodz ermordet 
und 18,000 Rubel geraubt worden. Pawlaks 
Bruder Jakob und ſeine Schweſter Marie ſind be⸗ 
reits verhaftet, auch bei weiteren Mitgliedern der 
Bande ſchon 25,000 Rubel gefunden worden. Die 
beiden Mörder ſollen ſich diesſeits der Grenze be⸗ 
nden. Als beſonderes Erkennungszeichen des 
Wyroſtkiewicz ſind unnatürlich große, grobe Hände 
angegeben. — Die Zuckerfabriken von Valentinowo 
und Oſtrowo haben Prämien von 1000 Rubel und 
10 pCt. der ee Summe für Ergreifung 
beider Mörder, die Firma Scheibler in Lodz 2000 
Rubel für Ergreifung des Pawlak ausgeſetzt. - 

„Die Abſperrung] ſämmtlicher Bahnhöfe für 
alle Nichtreiſenden ſoll, wie der Miniſter beabſichtigt, 
vom 1. April 1891 ab erfolgen. 

* [Czerski.] Ein Bromberger Blatt bringt einen 
Aufruf, worin mitgetheilt wird, daß der freireligiöſe 
Wanderprediger Johannes Czerski in Schneidemüh 
ſich in den allerärmſten Verhältniſſen befinde und au 
ſeinem Krankenlager des Nothwendigſten entbehren 
müſſe. Es wird dann aufgefordert, milde Gaben 


überall unverär 


Ur zu 


Czerski zu ſammeln. Czerski iſt 1813 in Warlubien 
n Weſtpreußen geboren und war zuſammen mit 
Johannes Ronge einer der Begründer des ſogenannten 
Deutſchkatholtzismus. a — 
N * Zugverſpätung.] Die übliche Verſpätung 
des Berliner Abendkeurierzuges betrug heute eine 
Stunde. 
* [Nothleine.] Im Bereiche der Eiſenbahn⸗ 
direkton Bromberg iſt beſtimmt, daß bei allen Schnell⸗ 
und Perſonenzügen der Hauptbahnen, wenn dieſelben 
it Karpenterbremſen ausgerüſtet ſind, die Zugleine 
ortfallen ſoll. Eine ſolche iſt für den Nothfall im 


A Gerunglückte Schlittenpartie. Am Sonn⸗ 
tage unternahmen einige junge Leute von hier eine 
Schlittenparthie über Haff nach Steinort, ohne ſelbſt, 
den Kutſcher inbegriffen, des Weges kundig zu ſein. 
Bei dem am Abend niedergehenden Schnee, ee 
eingefahrenen Bahn nicht mehr zu folgen und 
das Gefährt, welches den Mobdlenkopf nicht mehr auf⸗ 
finden konnte, auf die Steinmoolen, wobei ein Pferd 
ſofort zuſammenſtürzte und trotz 3öſtündigen Be⸗ 
mühens der Inſaſſen des Schlittens nicht mehr auf 
die Beine zu bringen war. Man entſchloß ſich daher 
die Heimfahrt mit einem Pferde fortzuſetzen. 
Als der Leuchtthurm erreicht war, entſtanden zwiſchen 
den Inſa ſen Meinungsverſchiedenheiten darüber, ob 
der Leuchtthurm auf der öſtlichen oder der weſtlichen 
Seite des Elbingfluſſes läge. Der Kutſcher und der 
eine junge Mann entſchieden ſich für die letztere An⸗ 
ſicht, während die drei anderen jungen Leute ſich 
energiſch für die erſtere gusſprachen und, da dieſelbe 
nicht die 
zu Fuß fortſetzten, während die Verfechter der andern 
Anſicht die entgegengeſetzte Richtung nach dem Haff hinaus 
einſchlugen und, da ſie ſpäter ihrn Irrthum merkten, aus 
Furcht weitere Irrwege einzuſchlagen, ſich mit Hilfe der 
vorhandenen Decken im Schlitten häuslich einrichketen und 
ſo die Nacht vorübergehen ließen, worauf ſie dann die 
Heimfahrt hierher glücklich bewerkſtelligten. Die drei Fuß⸗ 
wanderer langten geſtern Morgens nach 5 Uhr hier 
an, nachdem noch einer von ihnen in ein nicht durch 
eine Fuhſe bezeichnetes Loch gerathen war. — Im 
Anſchluß hieran bemerken wir, daß es von der ge⸗ 
ſammten intereſſirten Bevölkerung freudig begrüßt 
werden möchte, wenn die Strombauverwaltung eine 
Sabritraße nach der Haffküſte abſtecken ließe. 
Die vielen von Fiſchern in die Eisdecke gehauenen 
Löcher erſchweren ſchon bei Tageslicht das Fahren 
auf dem Eiſe und machen es bei der Dunkelheit 
geradezu gefährlich für die Pferde, die dadurch leicht 
zu Fall kommen und Beinbrüche erleiden können. 

x (Ein Begräbniß mit Hinderniſſen.] Bei 
der Beerdigung des Herrn Amtsgerichtsraths und 
Hauptmanns Walter heute Nachmittag ſollte die 
Muſikkapelle des Herrn Pelz die Trauermuſik machen. 
Leider mußte davon Abſtand genommen werden, da 
bei einer Kälte von nur 6 Grad die Blasinſtrumente 


ee A 
ie Abfuhſungl! des Elbingfluſſes unter Leitun 
des damit betrauten Beamten hat in der Hauptſache den 
Zweck, das Publikum vor unſicheren Stellen zu 
warnen. Für den Schlittenverkehr iſt daher die 
1 Stelle gegen die Mitte des Fluſſes abgefuhſt, 
15 che an den Fabriken ſich gewöhnlich an der ent⸗ 
gegengeſetzten n des Fluſſes hinzieht. Aus Un⸗ 
kenntniß fahren nun Viele außerhalb der Fuhſen und 
zu gerathen. 


riskiren auf „faule Stellen“ 

[Blinder Feuerlärm veranlaßte geſtern Nach⸗ 
mittag 5 Uhr 40 Minuten das Ausrücken der 
Alter Markt 39, wo ein 


Feuerwehr nach dem Hauſe 
nicht zu entdecken war. 


Feuerherd indeß 
„Die Meſſeraffatren und Revolverattentate 
nehmen im kleinen und großen Werder nahezu über⸗ 
2988 ebenſo mehren ſich die Raubanfälle in ges 
x ezu erſchreckender Weiſe. Die Strafkammer und 
Nan das nächſte Schwurgericht werden uns eine 
e neuer Fälle bringen; es fällt ſchwer, heraus⸗ 
N Grund dieſer zunehmenden Roh⸗ 


worin 
Geſtern früh fiel ein Lehrling beim 


chen i 
Unfall. 
von ei f 
eines Materialwaarengeſchäſtes ehe e 
Licht 


Schneeabſchippen 
unglücklich durch ein einfallendes 11 
nicht unerhebliche Schnittwunden am Unten A un 
75 Glücklicherweiſe ſtand unter dem einfallenden 
ichte ein Gaſttiſch, durch welchen der Sturz in die 
Unterwelt abgeſchwächt wurde. 
Pr — [Eigenthünlicher  Diebjtahl.) Pangritz⸗ 
le welches für gewöhnlich die eigene Ortſchaft 
aufe 5 bitählen in Ruhe läßt, hat jetzt auch daſelbſt 
Saft iejen billigen Erwerbszweig geworfen. Der 
aſtwirth O. daſelbſt bewahrte in ſeinem Speicher 


ein Faß Schmalz auf. Als deriel b 

nu Speicher Vevfht f. Als derſelbe Sonntag früh 
0 

das Faß und le 

leerung meh 


rte, fand er, daß das ganze Faß 
er war. 
ſchwer geweſen 
rere Gänge ma 
Koch's 
Das Koch'ſch 
chirurgiſchen Ei 
Prof. Sondie im 
gemacht dal urg au 
fehlt es bekanntlich A 80 Ben mit großen Cavernen 
. Gewebsmaſſen nebſt den ene abgetödteten 
zu beſeitigen. Schon in ſeiner Nr 
öffentlichung vom 13. Nov. hat Koch der 
wachgerufen, ob nicht doch noch man 
Schwerkranken, die im übrigen durch 
Weiſe beeinflußt werden, durch K 
eilverfahr 
er Empyemoperation, 
elfen ſein ſollte. 


Jedenfalls iſt dem Diebe 
und hat derſelbe zur Ent⸗ 
chen müſſen. 


Heilverfahren. 
e Hellmi 
ugriffen, 

ſtädtiſchen 


ttel kombinirt mit 
— das ſind die neuen 
Krankenhauſe Moabit 


. Anregung von Prof. Koch 


gsprozeſſen 
digen Ver⸗ 
9285 5 
on di 
das Mittel in ee 
ombination des neuen 


a mit anderen Heilfaktoren 
3 ö etzt nun erſtattet Profeſſor 
1. Fanudurd in der „D. Med. Wochenſchrift“ vom 
Behandſund el den erſten Bericht über die chirurgiſche 
er den e 8 Pin 
olgten drei artigen Fall; in den nächſten Tagen 
(blen) in . Falle. Dreimal bel e 
Pleura und Lung pige waren Verwachſungen der 
welchem die Caverne forhanden; in einem Falle, in 
fehlten Adhäſionen, der aber ſehr oberflächlich lag, 
dierwachſungen gebildet, und ben ſich nachträglich 
Patienten wurden in 1 
N operirt; es waren drei A 
in mittlerem Alter, bei d 


12. Dezember operirte 
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Zuſtimmung der andern fand, den Heimweg f 


ens mit chirurgiſchen Eingiffen, nach Art] Vol 


Kräfteverfall, noch bedeutende Zerſtörungen der Lungen 
in Folge von Tuberkuloſe vorlagen, ſondern bei denen 
ein guter Kräftezuſtand vorhanden und außer einer 
beſtimmt zu lokaliſirenden Caverne keine erheblicheren 
oder nicht zu ausgedehnte Veränderungen der Lunge 
nachgewieſen oder vermuthet werden konnten. Die 
Beobachtung und Ueberwachung der Kranken beſorgte 
in muſtergiltiger Weiſe Aſſiſtenzarzt Dr. Plähn. Die 
Patienten, bei denen man zur Eröffnung der 
Cavernen ſchritt, waren einer regelmäßigen In⸗ 
jektionskur noch nicht unterworfen worden. Vor⸗ 
wiegend ſchienen die Cavernen der Lungenſpitzen für 
eine chirurgiſche Behandlung geeignet zu ſein, und 
mit dieſen ſpeziell hatte man ſich zu beſchäftigen. Die 
Operationen ſelbſt entziehen ſich dem Intereſſe der 
Laien. Jetzt liegen bei den Patienten alle Cavernen 
ſo frei, daß man die Wirkung des nunmehr einge⸗ 
leiteten Koch'ſchen Verfahrens in Hinſicht auf die 
Wandung, das Sekret und die Umgebung der Cavernen 
vorausſichtlich wie an der Haut und Schleimhaut 
wird ſtudiren können. Die allgemeinen und lokalen 
Störungen nach der Operation waren gering⸗ 
fügig. Die Temperaturſteigerung war nur unbe⸗ 
deutend und wurde nach wenigen Tagen 
wieder normal. In der erſten Nacht beſtand 
bei den Patienten ſtarker Huſtenreiz, der aber leicht 
bekämpft werden konnte. Irgend welche Komplikationen 
ſind bisher nicht aufgetreten. Bei den Kranken haben 
alsdann die Injektionen an der gewöhnlichen Stelle 
mit der Koch'ſchen Lymphe begonnen, auf Anrathen 
von Prof. Koch zunächſt in ſehr kleinen Doſen. Die 


Patienten vertrugen dieſelben ſehr gut, die Reaktion 


war zunächſt gering (38 Grad). Jetzt wird die 
Doſis bis zu einem Centigramm und darüber geſteigert. 
Trotz der kurzen Beobachtungszeit kann man jetzt ſchon 
die Wirkungen des Kochſchen Verfahrens auf die 
Beſchaffenheit der Cavernenwand demonſtriren. Dieſe 
Verſuche einer operativen Behandlung der Lungen⸗ 
cavernen, um dadurch die Heilwirkung der Koch'ſchen 
Methode zu unterftüßen, haben gezeigt, daß es in der 
That gelingt, Cavernen, beſonders die in den Lungen⸗ 
pitzen, in verhältnißmäßig einfacher und nicht ein⸗ 
greifender Weiſe und ohne Gefahr für den Kranken 
freizulegen. Prof. Sonnenburg giebt ſich der Hoff⸗ 
nung hin, daß die weitere Beobachtung der Patienten 
die allgemeine Ueberzeugung von der Berechtigung 
dieſer neuen Verſuche herbeiführen wird. 
Die Beſprechung des Koch'ſchen 
fahrens iſt von drei Berliner Mediziniſchen Ver⸗ 
einen für dieſe Woche auf die Tagesordnung geſetzt 
worden. Man ſieht der Diskuſſion in weiteren Kreiſen 
mit geſpanntem Intereſſe entgegen. 


Kunst, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


* Die mediziniſche Welt beginnt bereits mit Vor⸗ 
bereitungen zur Feier von Prof. Virchows 70. Ge⸗ 
urtstag, der auf den 13. Oktober d. J. fällt. Eine 
der hervorragendſten Gaben, die man dem großen 
Forſcher darbringen will, wird eine goldene Portrait⸗ 


eilver⸗ 


Gußmedaille ſein, deren Durchmeſſer 180 Millimeter 
betragen wird. Eine Bronce⸗Nachbildung derſelben 
ſoll jedem Mitgliede der Familie Virchows übergeben 
werden. Zur Beſchaffung der Mittel ſind Schulen 
und F Virchows zu einem Komitee zuſammen⸗ 
getreten. 
* Friedrich Spielhagen, welcher in Wien den 
ſchönen Erfolg ſeines Schauspiels „In eiſerner Zeit“ 
einheimſte, iſt erkrankt und wird ſich wahrſcheinlich 
von Wien behufs Kräftigung ſeiner Nerven nach 
Italien begeben. f 
* Kopenhagen, 5. Jan. Der Präfident der 
königlich däniſchen landwirthſchaftlichen Geſellſchaft, 
Dozent Fjord, iſt geſtern Abend geſtorben. 
*Die Wittwe Heinrich Schliemanns hat er⸗ 
klärt, daß ſie das Werk ihres verſtorbenen Gatten 
fortſetzen werde. Hiermit iſt die brennende Frage 
gelöſt, wer die Ausgrabungen in Hiſſarlik weiter⸗ 
führen wird. y 
* Ueber Schliemann's Teſtament meldet der 
Athener Korreſpondent des „Standard“ noch Folgen⸗ 
des: Der Verſtorbene hinterläßt ſein Grundeigenthum 
in Paris ſeinen zwei Kindern erſter Ehe. Sein ge⸗ 
ſammtes unbewegliches und bewegliches Vermögen in 
Athen, einſchließlich ſeiner Bibliothek, fällt ſeiner 
zweiten Frau, einer Griechin, und deren Kindern zu. 
Seine Sammlung von in Hiſſarlik (Troja) aufgefun⸗ 
denen Alterthümern hat Dr. Schliemann dem ethno⸗ 
logiſchen Muſeum in Berlin vermacht. Seiner erſten, 
von ihm geſchiedenen Frau, zahlreichen Verwandten 
und den Wohlthätigkeitsanſtalten Athens fallen Legate 
zu. Frau Schliemann hat zahlreiche Beileids⸗Tele⸗ 
gramme von hervorragenden Perſönlichkeiten in allen 
Theilen Europas erhalten. 


* Die „Riforma“ glaubt verſichern zu dürfen, daß 
der Vatikan, die ihm ewe ae Faulen, 
aufen Ennſtſchätze 

rauſen. Es wäre 

italieniſche Regierung n Se 
Sammlungen ſelbſt übernähme, 
Anſchuldigung legen die vatifa 
wahrung ein. 
O Eine für unſer 
die des „Zonentarif 


ins Ausland zu ver⸗ 
wenn die 
g der vatikaniſchen 
Gegen dieſe ſchwere 
niſchen Blätter Ver⸗ 
ganzes Volk hochwichtige Frage, 
{ 8“ findet eine eingehende Wuͤr⸗ 
digung in dem Schriftchen „Nachweis, daß man für 
eine Mark durch ganz Deutſchland reiſen kann“ von 
Max Karfunkel. Verlag von Eyck u. Friedlaender, 
Berlin O. In dem volksthümlich geſchriebenen Heft⸗ 
chen, welches nur 10 Pfennige koſtet, wird ſchlagend 
nachgewieſen, daß die heutigen Perſonentarife gänzlich 
veraltet ſind, und daß nur ein rationeller Perſonen⸗ 
tarif, welcher als höchſte Sätze bei allen Reiſen über 


50 Kilometer 
für die 3 Klaſſe 6 Mark 
; 2 


” n " 77 


* 26 
0 der Eiſenbahnen auch 
egüterten erſchließen kann, während er 
echt erhebliche Mehreinnahmen bringt. 
und halten für nöthig, daß die kleine 
chrift den berechtigten Wunſch nach billi⸗ 
erſonentarlfen in die weiteſten Schichten des 
ragen wird und daß die betheiligten Verwal⸗ 


t 
Gehör geber Ne allgemeinen Volkswillen werden 


(Br 8 2 
Jagd, Sport und Spiel. 
Bei der am vorigen Sonnabend auf den Feld⸗ 
marken Britz⸗Buckow und Groß⸗Zlethen abgehaltenen 
Königlichen Hofjagd wurden in zwei Treiben, in 
denen der Kaiſer ſtreifte, die übrigen Schützen vor⸗ 


fanden, 826 Haſen erlegt. Davo tfi i 
Strecken des Kaiſers 3 12 n entfielen auf die 


Arbeiterbewegung. 
„London, 5. Jan. Der Sekretär im Miniſterium 
der Poſten, Blackwood, ließ heute die Beamten der 
dem Miniſterium unterſtellten Sparkaſſen zu ſich 
kommen und hielt eine längere Anſprache an die⸗ 


* * 3. * 
beſtimmt, die großen Segnungen 
e t 
gleichzeitig r 
Wir glauben 
anregende & 
gen 


r —uÄ TTT ²˙ mA ̃ %—˙⁰ ;.. ͤͤ 2. 


ſelben, in welcher er auf die am letzten Freitag vor-] der Provinzial⸗Landtag durch den Ober⸗Präſidenten 


gekommene Fälle von Inſubordination hinwies und 
betonte, es ſei die Pflicht aller Beamten, vom höchſten 
bis zum niedrigſten, ihre perſönlichen Intereſſen, den⸗ 
jenigen des Landes unterzuordnen. Eine große Zahl 
der betreffenden Beamten hat Entſchuldigungsſchreiben 
an den General-Poſtmeiſter Raikes gerichtet, der ſich 
bereit erklärt hat, ſie perſönlich zu vernehmen. 


Vermiſchtes. 

* Berlin, 5. Jan. Ein beträchtlicher Diebſtahl 

iſt im Laboratorium der königlichen techniſchen 
ochſchule zu Charlottenburg verübt worden. 
En Platina-Trichter, ein Platina⸗Tiegel, zwei kleine 
hohe Platinaſchalen im Geſammtwerthe von ſechshundert 
Mark ſind aus den Beſtänden der Schmelzvorrichtun⸗ 
gen entwendet worden. Der muthmaßliche Dieb iſt 
ein Chemiker Dr. Edmund Morgan aus Wien. 
Morgan, welcher flüchtig geworden iſt und von der 
hieſigen Kriminalpolizei verfolgt wird, iſt ein großer 
ſchlanker Mann von vierundzwanzig Jahren. Er iſt 
bartlos und überdies leicht an einem großem Feuer⸗ 
male auf der rechten Wange kenntlich. — Der durch 
die Poſt vermittelte Neujahrs⸗Briefverkehr iſt in 
dieſem Jahre in Berlin von einem Umfange geweſen, 
der denjenigen früherer Jahre weſentlich überragt. 
Während des Zeitraums vom 31. Dezember 5 Uhr 
früh bis einſchließlich 1. Januar 11 Uhr Abends ſind 
über 21 Millionen Stadtbriefſendungen, d. h. 
ſolche Briefſchaften, welche bei Berliner Poſtämtern 
aufgeliefert und für Einwohner Berlins beſtimmt 
waren, zu bearbeiten geweſen. Dazu kam noch die 
gegen gewöhnliche Tage erheblich 


eingegangener Briefſendungen von außerhalb an Bes 
wohner Berlins. 
* Berlin, 5. Jan. Die Berliner ſtädtiſche 


Finanzdeputation hat eine weitere Begebung von un⸗ 
gefähr 15 Millionen Mk. 31 pCt. Anleihe mit dem 


vermehrte Zahl 


von Bennigſen eröffnet. ? 

Liſſabon, 5. Jan. Das Amtsblatt veröffentlicht 
ein Dekret betreffend die Eröffnung eines außerordent⸗ 
lichen Kredits von 100 Contos Reis für Zwecke der 
militäriſchen Expedition nach Mozambique. a 

Paris, 5. Jan. Der hier wohnende ruſſiſche 
General Herzog Nicolaus von Leuchtenberg iſt an 
einem Kehlkopfleiden erkrankt. 

Lyon, 5. Jan. Bei der Station St. Romain⸗en⸗ 
Gier ſtießen zwei Güterzüge zuſammen, wodurch 16 
Wagen zertrümmert wurden. Zahlreiches Vieh wurde 
etödtet. Der Weichenſteller, welcher den Unfall ver⸗ 
ſchuldete hat ſich das Leben genommen. \ 


(OBERES ZBEEEEESEN EZ VE EEE EEE EEE ERREEENEREEBERSEEESERED 
Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 6. Januar, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


ME Feſt. f Cours vom 5.11. | 6.11. 
31 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 96.75 96,60 
35 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,50 96,60 
Oeſterreichiſche Gold rente 95,60 95,80 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 91.90 91,80 
Ruſſiſche Banknoten 234,80 | 235,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 179,— | 178,80 
Deutſche Reichsanleighgie 106.50 106.60 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,— | 106,— 
4p&t. Rumänien 86,.— 85,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten | 109,70 | 109,70 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom . 3,641. 
Weizen Jan. . . 1 —.— —.— 
April⸗Mai .191,— 191,70 


Roggen höher. 


Jan,. . . 172.50 174,20 
April⸗Mai 


; 167,20 | 168.— 
hre 1890 beſchloſſen. — Das Palais des b i 

Wee Friedrich Leopold ſchwebte heute früh 8 loco Fer 88.45 
36 Uhr e n Der Brand ni 81 u Rübö Se Mat 8 5 5790 58.10 
ur Mauerſtraße zählendenden hinteren Theil des 2 NN ’ et 
Palais Beam, Ei dem ſich die 5 Spiritus 70er Jan.⸗Febr. 17,80 47,36 
der Hofbeamten befinden. In einer Küche des erſten . 
Swat hatte man fahrläſſiger Weiſe heiße Aſche in ede 6. r 3 Krise und 
einen Holzkaſten geſchüttet, die Aſche hatte den Kaſten] Grothe, Getreides, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
in Brand geſetzt und das Feuer ſich dann dem Fuß⸗ miſſions⸗Geſchäft.) 1 a ee 
boden und einem Geſchirrſchrank mitgetheilt. Sofort Spiritus pro 10,000. 8 exel. Faß. 
nach Entdeckung des Brandes holte man den Tendenz: Unverändert. 

11. Löſchzug aus dem nahen Depot in der Mauer⸗ Zufuhr: Der; Liter. 5 
ſtraße, der die Gefahr noch im Keime erſtickte. Loco contingentirt . Br 65.25 Geld. 
* Nejultate der Volkszählung. Wir haben Loco nicht contingentirt G 
nach und nach die Einzelergebniſſe der letzten deutſchen] Januar contingentirt —.— „ — 
Volkszählung veröffentlicht, und es dürfte daher für] Januar nicht contingentirt 45.— „ Geld. 

unſere eg e der maren ei 8 5 . 
mmene Zuſammenſtellung intereſſant fein. ie indes, den 
führt die Volks zahl der“ bedeutenderen deutſchen a 5 loco ae e af dich 1 7 
Städte vom Jahre 1885 und 1890 auf: ho@buntinlänbiid 180 „A, Termin ll dre 12690 
11 1890 1885 zum Tranſit 147,00 4, per Juni⸗Juli 126pfb. zum 
1) Berlin 1574485 1315287 [Tranſit 14800 4 
2) Hamburg 570000 471427 Roggen: loco niedriger, inländ. 158 „4, ruſſiſch und 
3) Leipzig 355485 291623 polniſch zum Tranſit 12 115 4, per April⸗Mai 120 pfd. 
4) München 344898 261981 1 1 115,00 , per Juni⸗Juli 120 pfd. zum Tran⸗ 
it 115 \ 
5 . 3 Hr Gerſte: gr loco inländiſch 144—150 4 
7 Dresden 276085 246086 Hafer: dato kit 125 — 124 A 
8) Magdeburg . 201913 159520 Exbfen : loco inländiſch — 4 
9) Frankfurt a. M. ee 154513 | 
10) Hannover . 3100 139731 1 er Broductenbörfe, 
11) Königsberg ni 151151 — 7 5 5 
12) Düfjeldorf . 0 115190 2 Tendenz. 
19 Altona 144636 123352 Wet . . fi 
14) Nürnberg 04 114891 | ar; Te 
2 Stutt 139695 125909 — 980 fp. bla 188.00 152 50 re er 
16) Chemnitz 138855 110817 Get = 107,8 2. 125,0 | 185,00 unverändert 
17) Elberfeld 125830 106499 | Hafer, feinen 124.00 1220 do. 
18) Bremen 124940 118073 Erbſen, weiße Koch⸗ 126.00 125,00 flau. 
20) Danzig 119711 114805 Fug 
210 Barn 116192 103068 Spiritus markt. N 
22) Stettin 116130 99543 Stettin, 5. Jan. Loco ahne Faß mit 50 A Ron- 
23) Krefeld 105000 90236 ſumſteuer 66,20 loco mit 70 Konſumſteuer 40,80 4, 
24) Aachen 102300 95725 pro Januar —— 4, pro April⸗Mai 4720 A 
25) Braunschweig. 101227 85174 
26) Halle 1 8 . q. . 100883 81982 M b 30 „ exkl. von 92 pet 
Das Brechen des Dona agdeburg, 5. Jan. 4 f 


Peſt, 4. Jan. e ueiſes in 
der ae Schwurplatzes veranlaßte das Gerücht, 
daß zahlreiche Perſonen verunglückt ſeien, wodurch eine 
große Aufregung in der Stadt hervorgerufen wurde. 
Nach amtlicher Mittheilung ſind 18 Perſonen in die 
Donau geſtürzt, die jedoch ſämmtlich gerettet wurden. 
Florenz, 5. Jan. Die Typhus⸗Epidemie 
iſt im Zunehmen begriffen. In der Garniſon ſind 
400 Mann erkrankt. ee 
* Troppau, 5. Jan. In dem Dreifaltigkeits⸗ 
ſchachte zu Polniſch⸗Oſtrau find im ganzen 60 Todte 
vorgefunden worden. f 5 
Aus Schliemanns erſter Ehe leben in 
Petersburg zwei Kinder, ein Sohn, der ehedem 
Unterſuchungsrichter dort war und jetzt im Juſtizmi⸗ 
niſterium angeſtellt iſt, und eine Tochter Nadeſhda. 
Wie der Sohn jetzt im „Nowoſti“ erklärt, ſei ſein 
Vater das erſte Mal nur kurze Zeit in Rußland ge⸗ 
weſen, abwechſelnd in Petersburg, Moskau und 
iſchnei⸗Norwgorod, ſei dann nach Amerika gegangen 
und habe ſich in San Francisco an Unternehmungen 
zur Ausbeutung Kaliforniens Reichthümer erworben. 
r kehrte als reicher Mann nach Petersburg zurück, 
gründete ein Handelshaus für Indigo und Thee und 
beſaß am Ende ſeines Petersburger Aufenthalts 1868 
eine Million Mark Vermögen, letzter Zeit aber 
90,000 Rubel jährliche Rente. Demſelben Blatt zu⸗ 


ſter Ehe jetzt einen 
Erbſchaftsprozeß anſtrengen. 

8 Der Kater im Pflaumenmus. In dem 
Dorfe Fiddichow (Kreis Niederbarnim) kochte im 
Herbſt vorigen Jahres eine wohlhabende Bauersfrau 
einen großen Keſſel Pflaumenmus ein. Durch irgend 
einen Zufall gerieth nun in Abweſenheit der Hausfrau 
der alte ſchwarze Hauskater in den kochenden Brei 
und wurde in demſelben geſchmort. Erſt als der 
große Keſſel ſeines Inhalts entleert wurde, entdeckte 
man den unglücklichen Dachhaſen. Mit Ausnahme 
der Bauersfrau leiſteten nunmehr alle Betheiligten 
Verzicht auf ihren Theil Pflaumenmus. Die spekulative 
Bäuerin verkaufte indeſſen den ganzen Segen in 
Oranienburg und ſoll dafür eine ganz hübſche Geld⸗ 
ſumme erhalten haben. Jetzt, nachdem die Sache 
ruchbar geworden iſt, empfinden verſchiedene Perſonen, 
die von dem Mus genoſſen haben, eine Art Katzen⸗ 
jammer und haben Strafanzeige gegen die Bäuerin 


folge wollen die beiden Kinder er 


erſtattet. 
Telegraphiſche Nachrichten. 
e phiſch Der Großherzog von Baden 


hat eines andauernden N auf die beab⸗ 


cht lin verzi 
a e ene ward 


Hannover, 5. Jan. Heute 


Ruhig. Gemahlene Raffinade mit 
Melis I mit Faß 25,50 Ruhig. 
Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 5. Januar, Morgens 8 Uhr. 


Rendement 17,5. Kornzucker exkl. 88 
16,20. Kornzucker exkl. 7 


Ct Rendement 
5 pCt. Rendement 13,50. 


Faß 17,75. 
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meter. 
mm. 
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Memel, 
Neufahrwaſſer 
Swinemünde 


Kopenhagen 

Petersburg 

Stockholm NND 

Hamburg 754 [NW Schnee 
Ueberſicht der Witterung. 

Die Depreſſion, welche geſtern am Skagerak lag, iſt 
mit zunehmender Tiefe ſüdoſtwärts nach der pommerſchen 
Küſte fortgeſchritten, gefolgt von ſtarker Zunahme des 
Luftdruckes und ſtarken, ftellenweife ſtürmiſchen nördlichen 
und nordöſtlichen Winden, und in Zentraleuropa ſtarke 
Erwärmung, ſtellenweiſe Thauwetter 1 Ueber 
den britiſchen Inſeln iſt ein barometriſches aximum er⸗ 
ſchienen, welches den Zufluß ozeaniſcher Luftſtrömung von 
unſeren Gegenden abhält, ſo daß in Deutſchland demnüchſt 
wieder Abkühlung zu erwarten iſt, welche durch das Vor⸗ 
handenſein einer Schneedecke begünftigt wird. Bei durch⸗ 
ſchnittlich mäßiger meiſt nördlicher bis weſtlicher Zuitftrd- 
mung iſt das Wetter in Deutſchland trübe und zu Schnee⸗ 
fällen geneigt. Schneehöhe Kiel 8, 


amdurg 12, Swine⸗ 
münde 5, Königsberg 15, Berlin 9 


entim. 


eutſche Seewarte. 


Seid ffe (ſchwarze, weiße und farbige) 
von 95 Pfge. bis 18,65 p. Meter — glatt, 
geſtreift und gemuſtert (ca. 380 verſch. Qual. 
und 2500 verſch. Farben) — verſendet roben⸗ 
und ſtückweiſe porto- und zollfrei das Fabrik⸗ 
Depot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich. Muſter umgehend. Doppelt. Brief⸗ 
porto nach der Schweiz. 


&erh. Reimer. 


Tages Ordnung x 
zu 
Stadtberordnetenſitzung 


am 9. Januar 1891. 

Wahl des Bureaus. 

Vida der Geſchäfts⸗Ordnung. 

Bildung der Abtheilungen. 
Kämmerei⸗Forſtetat pro 1891/92. 
Den Bauplatz für die Fortbildungs⸗ 
ſchule betr. 


1889/90. 
Rechnung des Heil. Geiſthoſpitals 
pro 1889/90. 

Rechnung der Waſſerleitung pro 
1889/90, | 
Alterszulagen. 

Neuwahl von Schulvorſtehern. 
Anſtellung eines Hilfsarbeiters betr. 

Rechnung der 4. Mädchenſchule 

pro 1889/90. 

Wiederwahl eines Armenarztes. 
Nabngg der Altſt. Töchterſchule 

pro 1889/90. 

Rechnung des Peſtbudeſtifts pro 

1889,90. | 

Verpachtung des Vorwalles am 

Altſt. Roßgarten. 

Die Erhöhung der Bahnſtrecke 

Elbing — Marienburg betr. 

Veberlaſſung eines Lokals für eine 
Poſtfachſchle . 

Etat für das Heil. Geiſthoſpital 
pro 1891/94. 

Den Bau des Schlachthauſes betr. 
Beſchaffung der Koſten für den 
Rathhausbau betr. 

Vergebung der Lieferungen für den 
Rathhausbau. 

23) Verkauf einer Landparzelle. 

Elbing, den 6. Januar 1891. 

Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 

N gez. Dr. Jacobi. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Jenny Aſtmann mit dem 
Königl. Regierungsbaumeiſter Franz 
Peters⸗Strasburg Wpr. — Frl. 

Marie Wiebe⸗Marienburg mit Johan⸗ 
nes Fabian⸗Kaminke. 


Geboren: Zahlmeiſter van Dühren⸗ H 


Königsberg, 1 S. — Otto Kreutzer⸗ 

Marienwerder, 1 S. — Scconde⸗ 
Lieutenant Neumann⸗Danzig, 1 T. 

Geſtorben: Real⸗Gymnaſial⸗Lehrer 
a. D. Eduard Kohrt⸗Tilſit, 82 J. 

Amtsgerichts Rath Hermann 

Orlowski-Raſtenburg. 45 J. 
Frau Sophie Frieſe ⸗ Pr. Holland, 
66 J. — Rentier Jacob Pünchera⸗ 
Thorn, 70 J. — Frl. Julianne Arke⸗ 

Marienburg, 70 J — Ed. Grimm⸗ 
Danzig. — Pfarrer Friedr. Land⸗ 
mejjer-Danzig, 80 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 6. Januar 1891. 
Geburten: Maurerpolir Carl Ma⸗ 
nara Zw., 1 S. lebend, 1 T. todtgeb. 
F Wilh. Scheeſſel 
1 T. — Bäckermeiſter Julius Thieſſen 
1 85 — Schuhmacher Joh. Zengulys 


Aufgebote: Fleiſchergeſelle Bernard 
Teſchner⸗Elb. mit Eliſabeth Bluhm⸗Elb. 
Eheſchließungen: Bäckermeiſter 
Rudolf Schwarz⸗Elb. mit ſep. Schneider 
Würfel, Heinriette, geb. Hantel⸗Elb. 

Sterbefälle: Wächterfrau Eleonore 
Jann, geb. Radtke, 69 J. — Schmied 
Hermann Stöpke S. 3½ J. — verw. 
Kaufmann Brandt, Dorothea Wilhelm. 
geb. Speichert, 87. J. — Arbeiter Carl 

klein T 3% J. n 


Neulſche Gefelfhaft ur 
Rettung Shifbrüdiger. 


onnerſtag, den 8. Januar, 


Abends 8 Uhr. 
im großen Saale der Hiefigen Loge: 


Vortrag 
des Herrn Gymnaſial⸗Lehrer Behring: 
Deutſches Bürgerthum auf dem 
Meere 


Eintrittspreis 75 Pf., für Schüler 
50 Pf. ui 
Der Vorſtand des Lokalvereins. 


G. Zimmermann. 


Iiederhain! 


Mittwoch, den 7. Jannar er.: 


 Konaral-Versamminng, 


Tagesordnung: 1. Jahresbericht, 
2. Kassenbericht. 


Wildſchwein⸗ 


eeinzelnen Pfunden, 
Helen in größter Auswahl, 

eh, auch zerlegt, f 5 
Damhirſch und Faſanen empfiehlt 
. Redantz, Wildhandlung. 


Ech 1 


empfiehlt dirt | 
Herrmann Preuss. 


auch in 


HINEIN] 


Rechnung des Leibrentenſtifts pro ; 


| Der 


3. ‘Vorstandswahl. | 
Keulen, 


n 


Reſte von guten Kleiderſtoffen und einzelnen 
Kleidern knappen Maaßes 


verkaufe ich räumungshalber ganz außergewöhnlich billig aus. 


„Herrm, Wiens, Nachf, 


Das zur Rentier Rob. Hauschulz'ſchen Nachlaß ⸗Maſſe 
gehörige, in beſter Geſchäftsgegeud belegene Hausgrundſtück: Marien⸗ 5 
burg, Niedere Lauben Nr. 32 (Eckhaus), zum Geſchäftshauſe Bf 
geeignet, mit herrſchaftlicher Wohnung verſehen, it zu verkaufen. Aus⸗ 
kunft ertheilt der General-Bevollmächtigte 


Bankier Otto Beckert, 
Marienburg, 
Niedere Lauben Nr. 14. 


—＋ 
I el E 


Bekanntnachnng. 
Nach § 25 der deutſchen Wehr⸗ 
ordnung vom 22. November 1888 ſoll 
die Anmeldung der Militärpflichtigen 
zur Aufnahme in die Rekrutirungs⸗ 
Stammrolle in der Zeit vom 15. Jan. an Herru Dr. med. Voibeding, 
bis zum 1. Februar erfolgen. praktiſch⸗homöopathiſchen Arzt in 
Es werden daher ſämmtliche hier | Düſſeldorf. Nach dreimonatlicher Kur 
aufhaltſame Militairpflichtigen, welche. bin ich jetzt vollſtändig von meinem 
vor dem 1. Januar 1872 geboren find, | Leiden befreit und kann nicht umhin, 
eine endgiltige Entſcheidung von der Herrn Dr. Volbeding hierdurch 
Ober⸗Erſatz⸗Commiſſion aber noch nicht meinen beſten Dank abzuſtatten und ihn 
erhalten haben, hiermit aufgefordert, ſich allen ähnlich Leidenden auf's Beſte em⸗ 
unter Vorlegung ihrer Geburts-Atteſte pfehlen. 
und Looſungs⸗ p. p. Scheine während Meſenhohl b. Carthauſen i. Weſt⸗ 


der angegebenen Zeit an den Werktagen g falen. 
Ewald Paulmann. 


Dankſagung. 
Da ich ſeit 3 Jahren an einer 
Lähmung der rechten Hand litt und 
mehrere allöopathiſche Aerzte umſonſt 


Vormittags von 9 bis 1 Uhr, im Zim⸗ 
mer Nr. 6 des Polizei⸗Gebäudes, Alter 
Markt Nr. 11, zu melden. 

Die während der vorerwähnten 
Meldefriſt zeitig abweſenden gt t 
pflichtigen (auf der Reiſe begriffene hof als 


andlungsgehilfen, auf der See befind⸗ | 7 

liche Seeleute p. p.) müſſen von ihren | 8 lechtsauwalt 

Eltern, Vormündern, Lehr⸗, Brod⸗ oder , Kt $ | 

Fabrikherrn zur Stammrolle angemel- niedergelaſſen. Mein Bureau 

det werden. befindet ſich im Hauſe des 
Herrn Sanitätsraths Dy. 

‚Wiedemann. 


Die Unterlaſſung dieſer Anmeldung 
Stresall, Rechtsanwalt 


wird auf Grund des Eingangs bezeich— 
Derſelbe ſucht einen 


neten Geſetzes mit Geldſtrafe bis zu 
30 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen 
beſtraft. 

Elbing, den 2. Januar 1891. 
Der Civil⸗Vorſitzende der Erſatz⸗ 


Commiſſion Bureauvorſteher. 
des Stadtkreiſes Elbing. Bewerber können ſich auch bei Herrn 
geh Elditt. Rechtsanwalt Diegner in Elbing 
Oberbürgermeiſter. melden. 


Oeffentliche 
Verſteigerung! 
Mittwoch, den 7. d. M., 
Vorm. 10 Ahr, 


werde ich in meinem Pfandlokale — ME 
Kürſchnerſtraße Nr. 21 — im 
Wege der Zwangsvollſtreckung folgende 5 


neue Möbel: 


Reelle Bedienung. Feste Preise. | 


a [7 
| chüſſig, Cal. 7m 
Revolver ui" 


1 6 Mk, 9 mm 9 Mk. 5 
1 . i N Ceutr Meute wepekfinten 
und 2 Seſſel), 1 Nuß baum⸗ 2 à og. ohne Knall (Ge⸗ 
Buffet mit Sher, Unterfab E Ceſchius, hen Sn 
und Stecherei, 1 Nußbaum⸗ ] Woeſtentaſcheuteſchius, 
Vertikow mit Butzenſcheiben, . ſog. ahne el 4 ME, 
(innen eichen), 1 Nupbanm: | Patent-Luft eweßre 
Vertikow mit doppeltem Auf⸗ 9° ohne Geräuf 9 
ban (innen linden), 1 Nuß⸗ Patronen gratis. Verſandt gegen 5 
banmjilberjpiub agen; kee de dere Die I | 
2 Nußbaum⸗Bücherſpinde mit Waffe übernehme ich volle Garan⸗ 
Säulen und Unterſatz tie. Jeder, der eine Waffe ge- W 


6 i iſtbietend verſtei 8 braucht und beim Einkauf Geld 
en e ſparen will, laſſe ſich gegen Ein⸗ 


Gerichts⸗ Vollzieher 5 ſendung von 20 Pf. in Brief⸗ 5 


8 marken meinen 58 Seiten ftarfen E 
Schapke. 


hochintereſſanten illuſtr. Katalog 
ſchicken. Es werden nur ein⸗ 


AA 1 geſchoſſene ir geliefert. 
Mannesschwäche I ee e 


—— 


Berlin 6 W., Sriericfteahe 212 | 


Jeitungs⸗ 
Makulatur, 


ganze Bogen, iſt zu haben. 

| Expedition der 
„Altpreußischen Zeitung”. 
Streut den Menschen Aſche 


un 


den Bögeln Fufler! 


heilt gründlich und andauernd 


Prof, Mad. Dr. B80 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a, 
Auch brieflich. © 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
8 „Die männlichen N 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 

incl. Frankatur. Fi 


Sur Stellenfuchende jeden 

Berufs placirt ſchnell Reuter’s 

8 in Dresden, Maxſtraße 
a: 


gebraucht hatte, wandte ich mich zuletzt | 


Ich habe mich in Tiegen⸗ 5 


der Berliner Wechſelbank Herm, Friedländer & sommer io 


Zu jeder Waffe giebt es 25 ö 


Im Bahnenmarkte herrſchte matte 


— — 


wegen Umzuges wird zu enorm billigen Preiſen fortgeſetzt 
und empfiehlt es ſich, den Bedarf an fertigen 


Herren: und Knaben⸗Garderoben, 
Enden und Bucks kins, 


worunter ſchon die neuen Frühjahrsſtaffe ſich befinden, 
baldigſt zu decken. N 


Die Anfertigung u 
der Zeit des Ausverkaufs 975 
geſetzten Preiſen. 


Simon Zweig 
Fiſcherſtraße 20. 
Mein Geſchäftshaus Fiſcherſtraße Nr. 20 iſt unter vortheilhaß 
Bedingungen zu verkaufen event. zu vermiethen. 
oße 5 Kleine Ausgal 
vierteljährlich 


Einladung zum Abonnement auf: 
as vierteljährlich 


Die Arbeitshube =: 


Zeitſchrift für leichte und geſchmackvolle Handarbeiten mit farbigen Ori 

muſtern für Cauevasſtickerei, Application, Plattſtich, Filet⸗Guip 
und Häkelarbeiten, ſowie zahlreichen ſchwarzen Vorlagen für Häkel⸗ 6 
„Klöppel⸗ Strick und Stickarbeiten ze. 36, | 
Monatlich ein Heft mit reich illuſtrirtem Text, einer farbigen Tafel mit ' 
colorirten, ſtylgerechten Originalmuſtern und einer Unterhaltungsbeilage, 
Die Arbeitsſtube bietet auch Müttern und Lehrerinnen reiches Material, in ir 
Töchtern und Schülerinnen den Sinn und die Neigung zur Handarbeit zi 
wecken und zu fördern, 


4 
Einige Urtheile der Preſſe: s 
Voſſiſche Zeitung (Berlin). Die Menge . Originalmuſter für CA 
hübſch ausgeſtattete Zeitſchrift „Die Ar⸗ en verſehene Zeitſchrift „Die Arbe 
u e“. 


en f Nit eine Page 11 0 55 Don 8 
orlagen für leichte und geſchmackvolle ugend ſchriften⸗ Commiſſion 
Handarbeiten. Was alles nur auf dieſem ſchweiz. Lehrervereins. „Dieſe Zeit 
Gebiete Gefälliges geleiſtet werden kann, verdienk warme Aufnahme am häus 
wird in ſauber ausgeführten Muſtern ver⸗ Herd.“ N 
anſchaulicht. Eine große Anzahl von bun⸗ Germania (Berlin). „Sowohl 
ten Originalmuſtern dient zu Vorlagen von 
Caneva ſtickerei, eine noch umfangreichere 
Menge ſchwarzer Muſter für Häkel⸗, Filet⸗, 
Stick- und Strickarbeiten aller Art. Natür⸗ 
lich fehlt es nicht an eingehenden Erklärungen 
zur Ausführung dieſer ſchönen Vorlagen. 
Fürs Haus (Dresden). „Selbſt der 
faulſte Backfiſch wird Luſt zu Handarbeiten 
bekommen, ſchenkt das Mütterlein ihm die 
mit vielen Vorlagen für leichte und ge⸗ 
ſchmackvolle Handarbeiten, ſowie einer großen a 
Beſtellungen auf die „Arbeitsſtube“ nehmen alle Buchhandlungen 
Poſtämter, ſowie der Deren der Arbeitsſtube in Leipzig entgegen. 
Einſendung von 20 Pf. in Briefmarken 2 Probehefte franco. 


Miele 100011 P 


Fabr. Stern, Berlin Neanders“ 
Huſten⸗ und Lungenleidende ver⸗ — ua Er . . 
danken ihre Rettung meiner „ p a09 


American ooughlag cure. 
Huſten und Auswurf hören nach Elbing, 


Maaß geſchieht während 
nfalls zu weſentlich herab⸗ 


Große Ausgabe: 


zahlreichen farbigen und ſchwarzen M 
als auch der erklärende Text dieſes 
Hausfrauen höchſt nützlichen Journals 0 
e b 10 
eue Preußziſche (Kreuz⸗ Ze 
(Berlin). „Die le die dd — un 
nehmen verwandt iſt, verdient Anerkene 
Es wird der Frauenwelt eine wirklich! 10 
Fülle von Muſtern für ihre der Han dal 
e Stunden geboten.“ 


— 


— —— ie 5 


Barometerſtand. | 
6. Januar, Nachmitt. 3 Uhr 


wenigen Tagen ſchon auf. Tauſenden 
wurde damit bereits geholfen. Katarrh, — 
Heiſerkeit, Verſchleimung und Kragen | Sehr trocken 5 Be 
im Halſe ze. hebt es ſofort auf, Nestea sage —— 
Preis pro Flaſche N. 3,50, 3 Flaſchen Schön Wetter N 
M. 6 per Nachmahme oder gegen vor⸗ Beränderli 3 — 
herige Einſendung des Betrages. Uns | Serander ch 288 em 
bemittelte erhalten gegen Beſcheinigung Regen u. Wind ee 
der Ortsbehörde oder eines Pfarrers Viel Regen 6 2 
das Präparat zum halben Preis. nn „ea 
Proſpecte gratis und franco. 27 . 
General⸗Depot: 2 
Oscar Lutze. Berlin C. 22. Wind: SW. 7 Gr. Kälte, 


Börſenbericht 


Berlin NW., Unter den Linden. 0 
Berlin, 5. Januar 1891. 
Die heutige Börſe eröffnete mit entſchieden matter Haltung, % 
ſchien zunächſt, als gäbe der Markt die freundlichen Hoffnungen, welche vie 
an den Januar geknüpft wurden, völlig auf. Schon nach einer halben O 
war die Phyſiognomie des Marktes aber eine weſentlich andere. Sämm 
ſpeculativen Montanwerthe hatten ſteigende Richtung eingeſchlagen, um, 
ganze Situation wurde, als ſich von hier aus eine feſtere Stimmung ü 
ſämmtlichen Marktgebiete verbreitete, allgemein eine freundliche. Später 
dann aber wieder eine allgemeine Abſchwächung. Im Bankenmarkt konne 
die Courſe trotz mehrfacher Schwankungen auf dem letzten Schlußniveau 
altung, dagegen waren Renten belebte⸗ 
gut behauptet, gaben aber zum Schluß der matten A ien ö 
nach. Im Montanmarkt wendete ſich das Intereſſe den Eiſenwe zu,! 
rend Kohlenwerthe vernachläſſigt blieben. — N 


Credit⸗Actien.. 175,50 | Warſchau⸗Wien . | 229,50 Deutſche 4 pCtige 
Disconto⸗Comm.. 214.60 Ruff. Südweſt. 83,1 Reichs⸗Anleihe. 
Darmſtädter .. 158,50 Mittelmeer. | 2047 do. HE pt. 
Hehe Bank.. 161,50 Meribional- 12 136,15 e Conſ. 
resdener Bank. 157,35 1884er 14 0. Fun 
Handels⸗Antheile. 160,35 . 80er Anleihe 96,99 | Oſtpr. 3 pCt. Pfdbr. 
Nationalb. f. D. |186,— do. 1889er con. | 97,75 | Pomm , 
Internat. Bank | 109,35 do. Orient⸗Anleihe 77,60 | Weftpr. „ M 60 
Ruffiſche Bank. | 81,50 Ruſſiſche Noten. 235,— Berl. Bockbr.⸗Act. 
Mainz⸗Ludwigsb. 118,75] Ung. Goldr. 4pEt. | 91,60 | Hilſebein Weißbier⸗ 
Marienburger 60,15 | Ital. 5 pCt. Rente 93,.—] Brauerei⸗Actien 
Oſtpreußen . 57,60 Egypt. 4pCt. Anl. —,— Königſtadt⸗Br.⸗Act. 
Lübeck⸗Büchen . 169,15 Mexicaner . —— Senden Bed 
Franzoſen 110,75 | Laurahütte ... | 139,50 Spandauerberg⸗Br. 
Sombarden .... | 59,15 | Dortmunder Union 88,75 Braunſchw. Kohlen 
Elbethalbahn ... 104.75 Bochumer Gußſtahl 145,25 St.⸗Prioritäten 
Galizier 93,10 Gelſenkirchen .. | 178,— GEBE . 
Buſchtiehrader .. 219,75 Harpener 195,50 | Gr. Berl. Pferdb.⸗ N. 
Gotthardbahn .. 163,35 Hibernia-Actien . | 194,— Gruſonwerke⸗Act. 
B 238,40 | Türk. Tabak.. | 181,— Schwartzlopff⸗Ma⸗ 
Prince Henri 59,25 Nordd. Lloyd .. | 142,50 | ſchinen⸗Actien i 
Schweiz. Nordoſt |146,-— | Dynamite Truſt . | 162,50 | Vict.⸗Speicher Ac 
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age der „Altpreußiſ chen Zeitung”. 
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Erſcheint wöchentlich Nat Geeignete, kurz gefaßte Beiträge | 
einmal und wird den Abonnenten der werden ſtets gern entgegengenommen 
| „Altpreußiſchen Zeitung“ 4 und find an die Redaction 
gratis verabfolgt. | zu ſenden. W 
1 * — 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. — Redigirt unter Derantwortlichteit des Herausgebers. b | 
— en 
Nr. 1. Elbing, den 7. Januar 1891. 9. Jahrgang. 


Zur Erziehung der Dienſtboten 


ſchreibt eine erfahrene Hausfrau wie folgt: 

Ich habe es früher gar nicht verſtanden, 
meine Mädchen zu behandeln. Bald verdarb 
ich es mit einer, die mir willig dienen wollte, 
bald ließ ich einer untauglichen zu ſehr freie 
Hand. Die einen wurden mürriſch, die 
andern wurden dreiſt, und alle trennten ſich 
von mir nach kurzer Zeit ohne Bedauern. 

Wie es dann gekommen iſt, daß ich eine 
unſerer wichtigſten Frauenaufgaben beſſer er⸗ 
füllen lernte, wüßte ich nicht zu ſagen. Ich 
weiß nur, daß ich jetzt mehr Geduld — und 
mehr präziſes Fordern, mehr Nachſicht — 
und mehr Strenge gegen meine Untergebenen 
anwende als früher. Und ich weiß, daß ſie 
ſich redliche Mühe geben, mir zu Willen zu 
ſein, obgleich ich es an einem ſcharfen Wort 
zu rechter Zeit nicht fehlen laſſe. 

Die einzelnen Regeln, die man für die 
Erziehung der Dienſtboten aufſtellen könnte, 
ſind nicht ſo wichtig wie eine große Regel: 
Behandelt ſie individuell. Seht in ihnen 
einen Charakter und berückſichtigt die Ver⸗ 
hältniſſe, in denen ſich dieſer Charakter bisher 
gebildet hat. Unmerklich müßt ihr das thun, 
unmerklich nach innen wirken, indem ihr 
ſcheinbar nur die äußeren Geſchäfte leitet. 

Auerbach erzählt in ſeinem „Waldfried“ 
von einem wild aufgewachſenen Mädchen, 
das ihre künftige Schwiegermutter in die 
Schule nimmt. Und nach verhältnißmäßig 
kurzer Zeit hat fie ein geſittetes, anſtelliges 
Weſen aus ihm gemacht, obgleich ſie „nie 
W ſondern immer nur Befehle ge⸗ 


Gebt Befehle, 
Dann beobachtet, 
werden. — Laßt 


was ihr angeordnet ungerü 
. gt, 

nur genau ſo ſcharf, wie der i 

und laßt den Tadel 10 Klinger 


— 


Eifer ſelbſt, ſondern laßt 
Nachholen der 


nicht viel 


Wenn aber nach der einer 

1 oder andern Seit 
dal u bleu Beziehungen die Rede ee 
Bleibt immen recht freundlich darüber. — 


Stellung eingedenk. Durch vornehmes Weſen 
der Herrſchaft fühlt ſich der Dienſtbote ge⸗ 
hoben, nicht gedrückt. villi 
der Dame als der Frau, die ſich mit ihm 
auf eine Stufe ſtellt. — Habt ihr etwas zu 
erläutern oder auseinander zu ſetzen, ſo be⸗ 


Er gehorcht williger 


dient euch knapper, klarer, einleuchtender Worte 


und wiederholt euch nicht. Ueberzeugt euch 
aber davon, ob ihr verſtanden wurdet. — 
Fordert perſönliche Dienſte in anderm Tone 
als Dienſte für den Haushalt, und nur ſo 
viel, wie dieſe Zeit dazu übrig laſſen. Wenn 
ihr die perſönliche Bedienung wie eine Ge⸗ 
fälligkeit begehrt und annehmt, wird ſie 
doppelt gern und eifrig geleiſtet werden. — 
Theilt die Arbeit in eurem Hauſe planvoll 
ein, überwacht aber nicht ängſtlich die Zeit⸗ 
eintheilung im einzelnen! 


Allerhand Wiſſenswerthes. 

Das billigſte Mittel für die Hausfrau 
(dem Hausherrn allerdings koſtet es manche 
Mark) zum Putzen von Gold⸗, Meſſing⸗ und 
Kupfergegenſtänden iſt die Zigarrenaſche. Man 


reibt die Gegenſtände nur trocken mit weichem 


Filztuch mit der Aſche ab, polirt fie mit einem 
Leder- oder Mulltuch kräftig nach und entfernt 
etwa in den Vertiefungen haftende Aſchetheilchen 
mit einer trockenen kleinen Bürſte. 

Bei ſchlechten Vorrathskammern über⸗ 


ziehen ſich Schinken, Würſte ꝛc. leicht mit 


Schimmel. Dieſem Uebelſtand kann die Haus⸗ 
frau vorbeugen, wenn ſie ſolche Rauchwaaren 
mit einem Salzbrei beſtreicht, den ſie erhält, 
wenn ſie Kochſalz in ſoviel Waſſer auflöſt, 
daß eine breiartige Löſung entſteht. Vor dem 
Gebrauch der Sachen muß dieſer erhärtete 
Brei mit einem groben Tuch abgerieben 
werden. N 


Stark verſalzene Spickgans, die man ja 


das Pech haben kann, ſelbſt im beſten Delikateſſen⸗ 


laden einzukaufen, macht man wieder genißbar 
durch mehrſtündiges Einlegen in ſüße Milch. 


Nach dem Abtropfen reibt man die Brüſte 
ſo lange mit trockenem Mehl, bis ſich keine 
Spur von Feuchtigkeit mehr ai Auch ver⸗ 


ſalzene Schinken können auf dieſe Weiſe einen 


vorzüglichen Geſchmack wiedererhalten, nur 
legt man nie mehr in Milch ein, als man zur 
Mahlzeit nöthig hat. a 

Das Schuppen jeglicher Fiſchart erleichtert 
man ſich ſehr, wenn man die Fiſche einige 
Sekunden in ſiedendes Waſſer taucht und ſie 
zuvor mit einem groben Tuche tüchtig abreibt, 
um den unangenehmen Schleim der Fiſche zu 
entfernen. In wenigen Minuten iſt das 


auch 


kohl lallerfrüheſter Zuckerhut). 


| Schuppen geſchehen, und die Hausfrau if froh, 
die ſo gewonnene Zeit nützlich verwenden zu 


können. 

Alle ſeidenen, buntfarbigen Stoffe, ſowie 
alle mit Seide geſtickten Decken, Schoner, Tiſch⸗ 
läufer ꝛc. reinigen ſich vorzüglich in Kartoffel⸗ 
waſſer aus rohen geriebenen und ausgepreßten 
Kartoffeln. Mit gleichem Erfolge ſoll man 
das Waſſer brauchen können, in dem 
man getrocknete weiße Bohnen kochte. 


— — äͤ — ᷑̃ — 
Zucht von Frühgemüſen im Freiland. 

Jedermann, der ſich mit Gemüſebau beſchäf⸗ 
tigt, weiß, daß von der Zeit, in welcher er ſeine 
Gemüſe an den Markt bringt, die Rentabilität 
ſeiner Arbeit in hohem Grade abhängt. Je 
früher deſto, lohnender heißt die Regel im alle 
gemeinen. Außer einer geſchützten Lage iſt nun 
die Wahl der Gemüſeart von großer Bedeſ fung. 
denn nicht alle Gemüſearten eignen ſich im 
gleichen Maße zur Frühzucht. Zunächſt nenne 
ich den Blumenkohl, der ſehr reichen Ertrag 
abwerfen kann. Es wird früheſter Erfurter 
Zwerg in einem kalten Beete überwintert und 
Ende März ins Freie gepflanzt, ebenſo läßt ſich 
der Wirſingkohl behandeln. Frühkohlrabi werden 
Ende Februar ins Miſtbeet geſäet und Mitte 
April ins freie Land gepflanzt, ebenſo Weiß⸗ 
N Möhren und 
Karotten können den ganzen Winter über, wenn 
kein Schnee liegt, ins freie Land geſäet und 
mit etwas Kompoſterde gedeckt werden. Erbſen 
und Bohnen werden in Blumentöpfen oder 
Käſten angezogen und im 71955 ins freie Land 
geſetzt. Von Erbſen empfiehlt ſich beſonders die 
Maierbie, unter den Bohnen die Sorte Kaiſer 
Wilhelm. Radieschen werden im März breit⸗ 
würfig ins freie Land oder im Februar ins 
Miſtbeet geſäet. 


— —— — 
Ueber Stalleinrichtungen. 
Beſonders praktiſch ſind niedrige Krippen. 
Dieſe ſollen mit der oberen Kante kaum einen, 
Fuß hoch jein und den Thieren geftatten, ſich 
jo zu legen, daß die Bruft die innere Krippen⸗ 
wand berührt. Bei hohen Krippen müſſen die 
Rinder beim Niederlegen weiter zurücktreten, 
ſo daß Hals und Kopf vor der Krippe ruhen. 


Dadurch wird eine um 2 Fuß größere Stand⸗ 


länge bedingt und veranlaßt, daß beim Stehen 
der Koth auf den Stand und nicht in die 
Rinne fällt; die Reinhallung der Kühe wird 
dadurch ſelbſtverſtändlich ſehr erſchwert. Zu 
tadeln iſt die Einrichtung, daß der Boden der 
Krippe mit dem Stand der Thiere in gleicher 
Höhe iſt, ja oftmals ſogar noch niedriger 
angelegt wird. Hierauf möchte ich das 
häufiger beobachtete Abſtehen der 


Oberarmbeine und der Ellbogen zurück⸗ 
führen. Man beruft ſich freilich darauf, daß 
die Thüre auf der Weide das Gras auch 
von der Erde aufnehmen müſſen. Hier ſind 
die Verhältniſſe jedoch etwas anders; das 


Thier ſteht mit ausgeſpreizten Vorderbeinen, 


wodurch der Kopf der Erde ſchon näher ge⸗ 
rückt wird, es graſt am liebſten bergan x. 
Dazu kommt noch, daß der Stand des Stalles 
durch Dünger auch noch erhöht wird. Wir 
empfehlen deshalb den Boden der Krippe 
mindeſtens in der Dicke eines Mauerſteines 
höher zu legen, als den Stand. Die 
Krippenwand kann ohne Nachtheil für das 
Niederlegen und Aufſtehen der Thiere um 
etwa 3 Zoll erhöht werden, um dieſelbe Tiefe 
der Krippe beizubehalten. 


Allerlei. 


glänzend iſt, 
die Milch. 


Milch hängen, ſo iſt dieſelbe nicht mit Waſſer 
verdünnt. Bleibt aber keine Milch an der 
Nadel, ſo kann man ſicher annehmen, daß die 
Milch mit Waſſer vermiſcht iſt. 

Fl. Ueber den Einfluß des Putzens 
beim Rindvieh. Dem Pferdebeſitzer iſt der 
alte Spruch „gut Putzen iſt das halbe Futter“ 
längſt bekannt, weit weniger den Beſitzern 
von Rindvieh. Dieſe Thiere kann man oft 
bis hoch an die Schenkel hinauf mit Miſt 
beſchmutzt ſehen, deſſen trockene harte Be⸗ 
ſchaffenheit zeigt, daß er ſchon Wochen, wenn 
nicht Monde geſeſſen. Trotzdem iſt die 
Reinlichkeit der Geſundheit und Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Rindviehs ebenſo dienlich wie 
die der Pferde. Eine Milchkuh, die daran 
gewöhnt war, täglich zweimal mit Striegel 
und Bürſte geputzt zu werden, wurde zum 
Zwecke eines Verſuchs innerhalb 14 Tagen 
gar nicht geputzt. Die Milchmenge betrug 
während dieſer Zeit 11 Liter weniger als 
in 14 Tagen vorher, obwohl die ſonſtigen 
Verhältniſſe in keiner Weiſe geändert worden 


waren. | 
Fl. Kalte Pferdegebiſſe. Es ift 

wohl Jedermann bekannt, daß an Metall, 

welches bis unter 0 Grad abgekühlt iſt, 


? N 


feuchte Finger win. haften, daß dem Trom⸗ 


peter in der Kälte die Haut der Lippen an 
der Trompete ſitzen bleibt uſw. Ebenſo 
verhält ſich die Sache, wenn man dem Pferd 
ein Gebiß ins Maul thut, welches vorher in 
einer kalten Geſchirrkammer oft weit unter 
0 Grad abgekühlt iſt. Das Maul muß 
durch ein derartiges Verfahren wund werden 


und den Thieren Qual bereiten. Jeder 


Pferdebeſitzer, dem ſeine Thiere werth ſind, 
wärme das Gebiß vor dem Gebrauch an, 
indem er es in Waſſer taucht oder kurze 
Zeit in den mit Handſchuhen bekleideten 
Händen hält. 

F—l Futter brot für die Hausthiere. 
Die ſchlechte Witterung, die in ſehr vielen 
Gegenden in dieſem Jahre geweſen, hat dazu 
geführt, daß in manchen Wirthſchaften ſich 
Körner und Hülſenfrüchte fanden, die von 
ſehr geringer Qualität, oft ausgewachſen und 
verſchimmelt find. Da nun eine rohe Ver⸗ 
fütterung ſolcher Früchte leicht Krankheiten 
zur Folge haben kann, rathen wir zum Brot⸗ 
backen. Durch den Backproceß verliert ſich 
die nachtheilige Wirkung zum großen Theil, 
das Futter wird leichter verdaulich und vor 
allen Dingen auch ſchmackhafter und angenehm 
riechend, was ſehr zur genügenden Speichel⸗ 


abſonderung beiträgt, dieſe aber iſt erſte Be⸗ 


dingung für eine gute Verdauung. Wo 
Magermilch in großen Mengen zur Ver⸗ 
fügung ſteht, da benutze man dieſe zum An⸗ 
rühren des Teiges. ; 

P. Die Ringelnatter als Fiſchfeind. 


Nach verſchiedenen ſorgſamen Beobachtungen 
von Mr. Harwegs, L. Lindes und Anderen 


können die Ringelnattern oft eminenten 


Schaden unter dem Fiſchbeſtande anrichten, 


namentlich in den Brutteichen. Lindes öffnete 
4 in einem Baſſin auf der Jagd angetroffene 
und gefangene Nattern und fand im Magen 
einer jeden 6—8 ca. 10 Ctm. lange Jung⸗ 
fiſche. Wenngleich die Ringelnatter ſonſt nicht 
ſchädlich iſt, wird ſie doch aus obigem Grunde 
zu vertilgen ſein. Es iſt ferner nicht zu ver⸗ 
langen, daß ein Laie die verſchiedenen 


Schlangen unterſcheiden ſoll; um daher die 
giftigen Kreuzottern zu vertilgen, iſt die Ver⸗ 
tilgung aller Schlangen der einzig ſichere Weg. 


ja 


A. Wodurch entſtehen Druckſchäden? 
So mannigfaltig die Art der Druckſchäden 


iſt, welche bei unſeren Arbeitsthieren auftreten, 


ſo verſchieden ſind auch die Urſachen. Letztere 
aber genügend zu erkennen, iſt erſte Bedin⸗ 
gung, wenn wir erſteren vorbeugen wollen; 
wir bringen daher die hauptſächlichſten Urſachen 
unſeren Leſern in Erinnerung. Zunächſt iſt 
unpaſſendes Geſchirr zu nennen. Entweder 
das Geſchirr kann überhaupt wegen ſchlechter 


Konſtruktion nicht zum Paſſen gemacht werden 


oder dieſes wird aus Nachläſſigkeit nicht ge⸗ 
than; zu letzterem giebt beſonders der Ge⸗ 
brauch ein und deſſelben Geſchirres für ein 
Pferd Anlaß; eine einſeitige Beſchäftigung 
der Thiere, beſonders wenn damit ſchiefe 
Gänge verbunden ſind, wie das Gehen vorm 
Göpel, vieles Rückwärtsgehen, aber auch an⸗ 
dauernde gleichartige Beſchäftigung. Speziell 
Satteldrücke entſtehen meiſtens durch zu feſtes 
Anziehen der Sattelgurte oder zu lockeres 
Sitzen des Sattels, Einklemmen von Haut⸗ 
falten und durch Schuld des Reiters, welcher 
bei falſchem Sitz einen einſeitigen Druck ausübt. 


F—e. Iſt Gerſtenſtroh ein gutes 
Futter? Ueber den Werth einer Strohart 
find. die Anſichten jo verſchieden wie über 
den des Gerſtenſtrohs. Der eine lobt es un⸗ 


gemein, der andere ſagt, die Thiere bekommen 
Läuſe nach demſelben ꝛc. Es iſt dieſe That⸗ 

he ſehr erklärlich, denn keine andere Stroh⸗ 
art wechſelt ſo in der Zuſammenſetzung wie 


das Gerſtenſtroh, ſo z. B. ſchwankt der Ge⸗ 
halt an Roheiweiß zwiſchen 2 und 16 PEt., 
der an Rohfett zwiſchen 2 und 3 PCt. dc. 
Bodenart, Düngungszuſtand des Bodens, 
Erntewitterung, Sorte ꝛc. beſtimmen die Güte. 


Ganz beſonders aber iſt das Alter des Strohes 


von Einfluß, denn kein Rauhfutter verdirbt 


ſo ſchnell wie das Gerſtenſtroh; es ſollte 
daher nur friſch verfüttert werden. Altes 
Gerſtenſtroh iſt meiſtens von Pilzen befallen, 
welche auf den Geſundheitszuſtand der Haus⸗ 
thiere von den unangenehmſten Folgen ſein 
können. Beſonders iſt darauf zu achten, daß 
beim Dreſchen die Grannen ordentlich aus 
dem Stroh geſchüttelt werden, denn dieſe 
rufen mit ihren Widerhaken leicht Verletzungen 
an den Mundtheilen hervor, welche zu Holz⸗ 
zunge, Beulen am Kopfe (namentlich beim 
Rindvieh) und Actinomikoſe (Strahlenpilz⸗ 
krankheit, bei welcher die Kieferknochen ſchwam⸗ 
mig aufgetrieben werden) Anlaß geben. 

H. I. Neue Verwerthung der Mager⸗ 
milch. Auf die eminente Bedeutung, welche die 
Magermilch als Volksnahrungsmittel hat und im⸗ 
mer mehr erlangen muß, haben wir unſere Leſer 
bereits verſchiedentlich aufmerkſam gemacht. 
Zu unſerer großen Freude können wir heute 
berichten, daß die Firma Neuhaus, Gronwald 
u. Oehlmann ein Verfahren erfunden hat, 
welches zur ausgedehnteren Verwendung der 
Magermilch hoffentlich recht viel beitragen wird. 
Durch Auflöſung von Chocolade in der Milch 
wird letztere dauerhaft und kann als flüſſige 
Milch⸗Chocolade in den Handel gebracht werden. 
Das Getränk ſoll ſehr ſchmackhaft ſein. 

H. Um naſſe Stiefel zu trocknen, em⸗ 
pfiehlt es ſich belanntlich nicht, dieſelben auf 


den Ofen zu ſetzen, da das Leder hier ſehr 


leidet; um dieſelben ſchnell zu trocknen, empfiehlt 
es ſich vielmehr, dieſelben mit einer Subſtanz 
zu füllen, welche die Feuchtigkeit gut an ſich 
zieht, als ſolche ſind z. B. Getreidekörner zu 
empfehlen, ganz beſonders Hafer. Füllt man 
die Stiefel Abends mit demſelben und ſtellt ſie 
in die Nähe des Ofens, jo find fie Morgens 
trocken. Der Hafer wird tags getrocknet, um 
Abends wieder benutzt zu werden. Das Ein⸗ 
dringen der Feuchtigkeit kann man außer durch 
Einfetten beſonders dadurch verhüten, daß man 
die Sohlen der neuen Stiefel, ſowie die Fugen 
zwiſchen Sohle und Oberleder vor dem erſten 
Gebrauch wiederholt mit gereinigkem Leinölfirniß 
tränkt. Der erſte Gebrauch darf dann ner 
1 wenn der Firniß völlig eingetrockne 
t. 


Umpflanzen größerer Bäume mit 
Sroſtballen. Ein 1 des Um⸗ 
pflanzens, welcher die Pflanzen im Wachsthum 
ſtört, iſt der, daß die feinſten Saugwurzeln 
von den von den Wurzeln abfallenden Erd⸗ 
maſſen abgeriſſen werden. Sie aber ſind es 
gerade, welche die Nahrungsaufnahme der 
Pflanzen aus dem Boden vermitteln. Umgan⸗ 
gen wird ihr Verluſt nun zum großen Theil 
dadurch, daß man bei umzuſetzenden Obſt⸗ und 
Parkbäumen einen Erdballen an die Wurzeln 
frieren läßt und den Baum mit dieſem trans⸗ 
portirt Man gräbt zu dem Zweck einen 
Graben um den Baum, welcher der Kälte 
beſſeren Zutritt gewährt und transportirt, wenn 
der Ballen ganz erſtarrt iſt, denſelben mit dem 
Baum und einer Schleife an ſeinen neuen Be⸗ 
ſtimmungsort. 6 

S Prüfung des Trinkwaſſers. Wenn⸗ 
gleich eine abſolut genaue Prüfung des Trink⸗ 
waſſers ſehr ſchwierig iſt, ſo läßt ſich ein ſehr 
brauchbarer Anhalt für die Güte doch auf 
folgende Weiſe gewinnen. Eine reine Flaſche 
aus waſſerhellem Glaſe füllt man mit dem zu 
prüfenden Waſſer und thut ein Stück Zucker in 
daſſelbe, verkorkt dann und läßt die Flaſche 
einige Tage an einem hellen Ort ſtehen. Je 
klarer das Waſſer geblieben, deſto geringer iſt 
daſſelbe verunreinigt. Eine ſtarke milchige 
Trübung deutet auf größere Mengen organiſcher 
Subſtanz. r 


Der Hausfreund. 


Tägliche 


— — — — — — 
Nr. 5. E 


3 Von Klara Reichner. 
1 e 
Bark x f bekanntlich jedes 


jeine Sache — Recht oder Unrecht, 


i Jedenfalls i ä 
ſein zweites Ich 5 it der 1 
ſtanden, unentbehrlich ſich zu machen, wie auch 

„Die Mode vergeht — 

Der Bart beſteht!“ — 

Und doch war es nicht immer ſo! — Auch 
er, der Bart, hat die Launen der Mode und 
des wechſelvollen Schicksals nur zu oft erfahren 
müſſen während ſeines Jahrtauſende alten Da⸗ 
eins, und ſein Erdenwallen war durchaus nicht 
etwa eine ununterbrochene Kette von Triumphen, 
wie eitle Bartbeſitzer vielleicht glauben mögen! 

Wie alt der Bart im Grunde iſt? — wer 
enn es jagen! — Jedenfalls „blühte“ er be⸗ 
reits im Alterthum! — Schon die Götter 


Griechenlands ei e 
nichts Anderes, Ba ſich wenn durch 


d o doch wenigſtens durch ihre 
Bärte aus, die 55 der alten Griechen 
i 8 N re gefeiertſten Dichter 
feierten dieſelben, indem be Ee ein — — 
intereſſanten Thema des 
zu füllen wußte, ein Anderer: Homer, 

langen, weißen Bart des weiſen 


) einem Wald 
verglich, deren Wipfel d . — 


— Bart — was verlangſt D 

Erſt der große len n 
den gordiſchen Knoten durchhaute, war ſchuld 
daran, daß eine Reaktion eintrat, indem er 
anno 331 vor Chr. vor der Schlacht von 
Arbela eine Bart⸗Schlacht als militäriſche Maß⸗ 
regel befahl. Die Bärte der Soldaten fielen 
ao, und die Folge davon war — die Mode 
es raſirten Kinnes. 
den ei draſtiſcher bewährte ſich der Bart bei 
blieben enfeſten alten Römern, welche ihm treu 
gegründet un Jahrhunderte, bis ihre Republik 
ſo lange als gar Bart geſchoren wurde, der 
und Ruhm und ageicen gedient für Macht 
Nachdem - ode des täglichen Barbierens 
aufgekommen, began as Bart ine 
wichtige Zeremonte zu wer dar ſcheeren eine 
Werkes erſter Theil, wenn 5 än ue Gesch 

jugendlichen Römers gener leichte Flaum zu 
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zeigen ſich begann, deſſen ſchwaches Keimen auch 
der deutſche Jüngling mit Entzücken zu be⸗ 
grüßen pflegt. — Dieſe erfreuliche Thatſache 
wurde im goldenen Alterthum durch ein dem 
Gott der Heilkunde: dem Aeskulap, dargebrachtes 
Opfer gefeiert, und ſodann zum großen Akt des 
erſten Barbierens geſchritten, welcher mit vielem 
Pomp und vieler Umſtändlichkeit in Szene ge⸗ 
ſetzt ward; — die ſpärliche Bart Ernte, die das 


Reſultat davon bildete, bewahrte man, wie 

einen Schatz, in Büchſen von Silber oder Gold 

Ba und weihte fie — o Götter! — den 
ern 


Auf dieſem nicht 0 
wöhnlichen Wege fell cht ganz ung 


nn 1 „B. der berühmt⸗ 
berüchtigte Kaiſer Nero feine erſte Bart⸗Ernte 


dem Göttervater Jupiter gewidmet haben, denn 
man hatte ja die Freiheit, ſich ad Üübitum den 
zu wählen, welchen man mit dem Opfer dieſer 
Bart⸗Reliquie beglücken wollte. 

Bis zum 50. Lebensjahre barbierte ſich der 
alte Römer — dann — d. h. mit 49 Jahren 
— ließ er einen Bart ſich ſtehen, als Sinn⸗ 
A des Alters, der Würde und der — Weis⸗ 

eit! N 


ſo lang es ging! — 
Doch es kamen andere Zeiten für den ver⸗ 
Alterthums und andere 
Moden, welche er ſehr 
N denn ſie verdrängten ihn 
von ſeinem Thron, oder hinderten ſeine kunſt⸗ 
aifer Conſtant = hatte unter dem großen 
Aera dez Trin 8 24—337) der Bart keine 


1 was Bart⸗ 
ſcheerer hieß, für lügenhaftes, ſpionirendes, ge⸗ 


fährliches Volk und jagte die armen Barbiere 
wieder auf und davon, gleich Verbrechern, ähn⸗ 
lich wie lange vor ſeiner Zeit ſchon Dionys, 
der bekannte Tyrann von Syrakus, zu welchem 
— nach Schiller — einſt Möros, den Dolch 
im Gewande, ſchlich, ſich lieber ſeinen Bart mit 
Muſchelkalk fortbeizen, nach anderer Lesart aber 
von ſeinen Töchtern ihn — abſengen ſich ließ, 
aus dem einfachen Grunde, weil er keinem 
Barbier traute und in Folge deſſen eine un⸗ 


überwindliche Abneigung vor den Barbieren 
beſaß. Wofür freilich der unſchuldige Bart 
nichts konnte, auf den ſo manches Volk des 
Alterthums ſo große Stücke hielt, als auf des 
Mannes Stolz und Zierde! Schon Moſes ver⸗ 
bot dem jüdiſchen Volke, ſich den Bart zu 
ſcheeren, und die alten Perſerkönige ſollen gar 
ihre reſpektiven Bärte in diverſe Zöpfe geflochten 
haben, um dieſe ſpäter mit Goldfäden zu durch⸗ 
flechten. 

Nicht minder hochverehrt und hochbegehrt 
war der Bart bei den Germanen! Jemand 
ſeines Bartes zu berauben, war eine Schmach 
für den Beraubten und ſo ſtreng verpönt für 
Räuber, als habe er ein Kron⸗Juwel geſtohlen, 
während das Berühren des Bartes als ein 
Symbol freundſchaftlicher Geſinnung galt. — 
Ein mächtiges, tapferes Volk aber, aus dem 
Stamm der Suewen: die Longobarden, führte 
ſogar ſeinen Namen auf Grund der langen 
Bärte, die ſie trugen (Longobardi), und da ihr 
Reich eine hiſtoriſche Bedeutung gewann, ſo 
darf der Bart nicht wenig ſtolz auf ſeine 
Pathenkinder ſein! 

Uebrigens — Ehre wem Ehre gebührt! — 
es iſt dies bei Weitem noch nicht aller Lorbeer, 
auf den er zurückblicken kann! — Ein Bart 
war es, welcher einſt als Führer, Leitſtern, 
Fahne diente beim heißen Gefecht der Schlacht 
zwiſchen den Franzoſen und Lothringern! — 
Wie anderswo man einem Panier, einem Feder⸗ 
buſch im Kampfe folgte, ſo war es hier der 
Bart Hugo Capet's, des Stammvaters des 
franzöſiſchen Herrſchergeſchlechts der Capetinger 
(987-1328), um welchen ſeine Truppen ſich 
begeiſtert ſchaarten, als es galt, gegen Herzog 
Karl von Lothringen anzurücken. Ein andermal 
aber — Jahrhunderte ſpäter — war es wiederum 
der Bart, der eine zehnjährige Fehde zwiſchen 
zwei aſiatiſchen Völkern: den Perſern und Tar⸗ 
taren — entfeſſelte und die bis dahin nachbarlich 
gehaltene Freundſchaft gründlich zerſtörte, indem 
die Perſer ſich nicht zum Tragen der tartariſchen 
Knebelbärte entſchließen konnten, eine Weigerung, 
welche eine Kriegserklärung zur Folge hatte, da 
der echte Tartar von gutem altem Schlage auf 
den Kultus ſeines Bartes wie auf ein Evan⸗ 
gelium hielt, ihn an beſtimmten, verſchiedenen 
Tagen ſchnitt, kämmte, kräuſelte, Tage, welche 
gleich Feiertagen hochgehalten wurden. 

Auch bei den Chineſen iſt ein möglichſt 12 alt 
Schnurrbart ein Gegenſtand von hohem Bir f 
Kein Mandarin ohne Bart! Und erſt die Türken 
— Dort gilt der Bart als Inbegriff aller 
Hoheit und Würde, und wer den Bart ver⸗ 
ſpottet, oder ſeinen Scherz damit treibt, der 
hat bei dem echten, unverfälſchten Türken auch 
deſſen Ehre angegriffen; — ein Türke ohne 
Bart iſt wie ein todter und verlorener Mann, 
und der Schwur: „beim Barte des Propheten!“ 
iſt das Höchſte, was er leiſten kann! — Die 
gravitätiſchen Spanier aber wiſſen das Muſter⸗ 
Exemplar eines beſonders tüchtigen, beſonders 
muthigen, feſten und beredtſamen Mannes nicht 


anders und beſſer zu bezeichnen, als mit Dei 
vielſagenden Worten: „Der Mann des Bartes! 
Von den wechſelvollen Geſchicken des Baltes: 
Mode, Verbote, Agitationen pro und con 
hiſtoriſche Einflüffe ꝛc. betreffend, in der 10 
erſchöpfend zu berichten, iſt unmöglich, folg 
ſei hier nur erwähnt, daß im 16. Jahrhunder, 
weil König Franz I. von Frankreich, zei 
ritterliche, ſchöne Don Juan, 1525 die Schlac 
bei Pavia verlor und bei dieſer Gelegenhe 
eine entſtellende Narbe am Kinn erhielt, de 
großen Kinnbärte in Mode kamen, damit die 


2 


hunderts, 
Heinrich IV. 


der Zeit von 16301670, in welchen 40 Jahren 
er nämlich jo gefeiert wurde, daß ein Schrift 
ſteller allen Ernſtes in einem Erziehungs⸗Werle 
ſchrieb: „daß er eine gute Meinung von fol 
jungen Herren hege, die ſich bemühten, eine 
ſchönen Knebelbart zu kultiviren, da die daran 
verwendete Zeit wahrlich keine verlorene ſel 
wenn man bedenke, daß während derſelben 
(hört, hört!) das Gemüth mit männlichen un 
muthigen Gedanken genährt und erhöht werde 
Sogar die Päpſte intereſſirten ſich für d 
Bart⸗Kultur, indem ſie dieſe Manneszie 
theilweiſe verboten, theilweiſe geitatteten, 
während der ſtrenge Papſt Gregor VI 
Geiſtlichen das Tragen des Bartes unt 
trugen andere Päpſte ſelber einen. 
Auch tolle Bartform hat es 
gegeben, z. B. die ſogenannten „Katze 
welche Nachts in Säckchen geſteckt 
fie zu konſerviren. — Manche 
ja hochberühmte Bartfarbe 
gegen! Ich ec om 25 
ewordenen Ritter Blaubach a 
Rothbart lobeſam: Friedrich Barbaroſſa, welch 
im Kyffhäuſer ſaß, den langen, langen B 
um den Tiſch gewachſen, bis Kaiſer Wilh 
der Erſte ihn dadurch erlöſte, daß er 
deutſche Reich wiederhergeſtellt. 
Orientaliſche Sprach⸗Weisheit warnt frei” 
vor rothen Bärten, als einem gefährliche, 
Symptome, indem es daſelbſt heißt: „Tra 
keinem Menſchen, der einen rothen Bart trägt it 
Jedenfalls aber iſt ein Blaubart doch noch ME 
gefährlicher! a m 
Soll ih — um das Lob und den Ruh 
des Bartes vollends zu fingen und zu ſagen 
ſchließlich noch hinzufügen, daß jene einig. 
philoſophiſchen Einſiedler Indiens: Gym 5 
phiſten genannt, in nackter Weisheit ihre m ten, 
Lebenszeit der Kultur ihrer Bärte widme 


und das Volk dieſen Bart, 
Kleidung diente. verehrte, 
küßten, daß der Bart — wie 


der ihnen als 
die Weiber ihn 


indem man ihn zu di 


wie bei den Wallachen es alte Sitte vorſchreibt, 
1 5 ihn umgekehrt wachſen läßt, nach griechi⸗ 


und hi 1 

ihre Geſichter zur Rache nene ch beeilten, 
oder ſoll ich leiſe anzudeuten wagen, daß der 
Bart als Eitelkeits⸗Thermometer gilt, 
Beobachtung, daß eitle Männer die Gewohnheit 
haben, viel mit ihrem Bart zu ſpielen? — Wie 
dem nun auch ſei, ſo will ich ſchleunigſt noch 
jeder Frau den guten Rath ertheilen, ihrem 

Mann immer hübſch „um den Bart zu gehen, 

und jeden Mann warnen, nicht „um des Kaiſers 
Bart zu ſtreiten,“ ſondern dem Lehrſatze zu | 


folgen 
„Sprecht, wenn Ihr ſitzt beim Weine, 
Kaiſers Bart!“ 
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find, 


Shin Senf, dee fa, 

chon deshalb ni . well wen ger berbriet 
Wenn man einer Ander n das Kleid begießt. 
Biſt du auf ein Geſchenk bedacht, 
Das deinem Mann viel Freude macht, 
So ſchenk' ihm ein Paar recht enge Schuh” — 
So oft er ſie auszieht, freut er ſich dazu. 


Es geht wohl für die Flitterwochen an, 
Daß er gern ißt, was ſie kochen kann. 
Lerne, Mädchen, wenn geſcheidt du biſt, 
as du auch kochen kannſt, was er gern ißt. 


Alb. Roderich. 


Gedanken eines modernen 


Heirathsluſtigen. 
O du Weſen ſonde 
Sei nicht länger Een finden 
Laß, o laß dein Herz erweichen 
Senn ich lieb dich heiß und innig 
eiß und innig lieb' ich di re 
Und deine 60,000 Thaler. 
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Deine Wangen — vockennarbig; 
Deine Lippen — himmelbläulich; 
Deine Stirne — dotterfarbig; 
Deine Aeugelein — aſchgräulich 
Haben mir das Herz entzückt — 
Und deine 60,000 Thaler. 


Wenn dein Wuchs auch etwas krumm ift — 
Ach, ich nehm das ſo genau nicht; 
Wenn dein Geiſt auch etwas dumm iſt — 
Doch veracht' ich dich als Frau nicht. 
Dumm und krumm wird klug und grad 
Durch deine 60,000 Thaler. 


Darum und von deſſentwegen 
Will ich mich in's Eh'joch ſpannen, 
Mir zu Nutz und dir zum Segen. 
Und ruft dich der Tod von dannen: 
Ach, ſo denk ich ewig dein 
Und deiner 60,000 Thaler. 


Mannigfaltiges. 


— Wo iſt zuerſt Neujahr? Welcher 
Ort auf Erden zuerſt Neujahr feiert, läßt ſich 
aus folgender geographiſchen Unterſuchung er⸗ 
ſehen: Beginnt in Berlin das neue Jahr 1891 
Donnerſtag, den 1. Januar, Nachts 12 Uhr, jo 
zählt man in Philadelphia erſt den 31. Dez. 1890, 
Abends 6 Uhr, und in San Franzisko gar erſt 
3 Uhr Nachmittags. Wenden wir uns dagegen 
nach Oſten, nach Aſien hin, ſo finden wir, daß 
um dieſelbe Zeit, wenn in Berlin „Proſit Neu⸗ 
jahr!“ gerufen wird, in Kalkutta in Oſtindien 
es bereits 5 Uhr, in Sidney in Auſtralien 
9 Uhr, in Neuſeeland gar 11 Uhr am Morgen 
des Neujahrstages iſt. Setzen wir unſere 

anderung fort, ſowohl in öſtlicher als in weſt⸗ 
licher Richtung um den Erdball, ſo gelangen wir 
in beiden Richtungen zu einem und demſelben 
Orte unſerer Erdkugel, und damit entſteht eine 
Verlegenheit nicht nur im Vergleich zur Zeit 
unſeres Ausgangspunktes Berlin, ſondern viel⸗ 
mehr des Datums und des Wochentages wegen. 

e Portugieſen und Holländer gingen bei ihren 

eckungsreiſen um das Kap der guten Hoffnunng 
und kamen ſo zu den von ihnen entdeckten und 
bedeckten Länder von Weſten her. Die Spanier 
dagegen ſegelten durch die Magellanſtraße oder 
die weſtlichen Küſten Amerika's entlang gegen 
Weſten, kamen alſo von Oſten her, und jo mußten 
Letztere einen Tag weniger im Wochentage oder 
m Datum des Kalenders zählen, als die Erſteren, 
als ſie in Japan und bei den Molukken Nach⸗ 
barn wurden. So ſind 5. B. Makao an der 
chineſiſchen Küſte und Manila auf den Philippinen 
um 73 Grad in der Länge oder beinahe eine 
halbe Stunde Zeit von einander entfernt, aber 
Makao von den Portugieſen beſetzt, zählt im 
Datum einen Tag mehr als die Spanier in 
Manila. Die Sandwich⸗Inſeln, die Geſellſchafts⸗ 
und Freundſchafts⸗ Inſeln, die Mariannen, 
Karolinen und Philippinen haben Amerika's 


Wochentag und Datum, dagegen ganz Auftralien, 
Neu⸗Guineg, Neuſeeland, die holländiſchen Inſeln 
im malayiſchen Archipel haben den europäiſchen 
Wochentag, da ſie von Weſten her entdeckt 
wurden. Die Frage, an welchem Punkt der 
Erde man das Neujahrsfeſt zuerſt feiert, iſt 
leicht zu beantworten: es iſt Neuſeeland. Speziell 
kann man die zu Neuſeeland gehörige oſtwärts 
gelegene Inſel Chatam, die Neujahrs⸗Inſel, 
als diejenige bezeichnen, wo zuerſt auf der ganzen 
ee die Mitternachtsſtunde des neuen Jahres 
eintritt. 

— Ein unblutiges Säbelduell hat in 
den letzten Tagen des abgelaufenen Jahres in 
Wien zwiſchen dem öſterreichiſch⸗ ungariſchen 
Botſchafter in London, Grafen Franz Deym, 
und dem Legations⸗Sekretär dieſer Botſchaft, 
Grafen Franz Lützow, ſtattgefunden. Von den 
Konflikten, welche zwiſchen den beiden Diplo⸗ 
maten durch längere Zeit ſchwebten, war in der 
engliſchen Preſſe wiederholt die Rede. Es 
handelte ſich um Mißhelligkeiten, welche außer⸗ 
halb der amtlichen Sphäre beider Herren liegen. 
Die Gräfin Lützow ſoll vom Botſchafter brüskirt 
worden ſein. Von einflußreicher Seite wurde 
anfangs geltend gemacht, daß der Botſchafter 
mit dem ihm untergebenen Legationsſekretär ſich 
nicht ſchlagen dürfe, indeſſen wurden dieſe for⸗ 
mellen Schwierigkeiten, welche im duellfeindlichen 
England ſich noch ſteigerten, beſeitigt. Beide 
Herren kamen erſt vor kurzer Zeit von London 
nach Wien, um das Duell auszufechten. 

— Berlin, 30. Dez. Eine ähnliche Periode 
ſtrenger Kälte wie die gegenwärtige, iſt bisher im 
Dezember nur ſelten vorgekommen. Zuletzt 
hatten wir 1879 in der Weihnachtszeit vier 
Tage überaus ſtarkes Froſtwetter; am heiligen 
Abend ſank damals die Temperatur auf — 
17,5 Gr. und die mittlere Tagestemperatur be⸗ 
trug — 15,8 Gr., während ſie im gegenwärtigen 
Jahre erſt — 14 Gr. erreicht hat. Ferner 
herrſchte 1855 vom 18. bis 22. Dezember ſehr 
ſtrenge Kälte, die am 21. mit — 15,2 Gr. 
Tagesmittel ihren Höhepunkt erreichte. Zu 
beachten iſt aber, daß wir in dieſem Jahre be⸗ 
reits in der Zeit vom 14. bis 17. einen Froſt 
hatten, wie ſolcher in ähnlicher Strenge ſeit 
Beginn amtlicher meteorologiſcher Beobachtungen 
(1848) an dieſen Tagen noch nicht notirt war. 
Durchforſchen wir die Dezembermonate ſeit 
1749, für welche uns ſummariſche Notizen vor⸗ 
liegen, ſo finden wir, daß das Jahr 1788 den 
bei weitem kälteſten — 5 atte, mit der 
faſt unglaublich ſcheinenden Mitteltemperatur 
von — 11,2 Gr.; dann fe 5 
mit einem Dezember von — 8,5 Gr., welchem 
übrigens ein annähernd ebenſo kalter Januar 
und ein verhältnißmäßig kaum wärmerer Februar 
folgten; an dritter Stelle ſteht der hiſtoriſch 
bekannte Dezember 1812 mit — 7,3 Gr. 
Mitteltemperatur; demnächſt kamen 1799 und 
1808 mit — 5,9 Gr., 1804 mit — 5,3 Gr., 


1798 mit — 4,8 Gr., 1854 mit — 4,6 und 


1879 mit — 4,4 Gr. Das Jahr 1890 dürfte 


folgt das Jahr 1829 


eine mittlere Dezembertemperatur von — 
Gr. um ein Geringes überſchreiten. N 

— Wie reinigt man vergoldete Gehe, 
ſtände? Um vergoldete Bilderrahmen 
ähnliche vergoldete Gegenſtände von Flieg 
ſchmutz, feſtgetrocknetem Staub ac. zu reinige 
nehme man eine Zwiebel, ſchneide fie in DWE 
Scheiben, gieße etwas abſoluten Alkohol dart 
tauche ein Läppchen in den Extrakt und wa 
hiermit behutſam den Schmutz ab. 


Heiteres. | 
„Scharfe Replik. Proſeſſor (zu eig 


ſehr alten, ihm unlieben Sekundaner): 
Alexander ſo alt war wie Sie, hatte er ſeh 
die Welt erobert!“ Schüler: „Ter hat ® 
Ariſtoteles zum Lehrer gehabt!“ 


* [Boshaft.] Jüngling: „Mein Frau 
wenn Sie mich nicht erhören wollen — 17 
ſchieße ich mich!“ Fräulein: „Um Gotteswil 
wenn Sie nun — einen Anderen träfen!“ 

* 

„(Der wahre Grund.] Tochter: „AU 
Papa, Du biſt doch recht grauſam, Herrn 
Witzleben jo ſchroff abzuweiſen! Ich bin un 
zeugt, er liebt mich wirklich. Erſt geſtern . 
theuerte er mir, daß er ohne mich nicht len 
könne!“ Vater: „Kunſtſtück! Er hat ja nichts 

„ [Beim Neujahrskartenhändles 
Käufer: „Ich möchte eine humoriſtiſche Kae 
— Verkäufer: „Vielleicht dieſe hier mit 
Ejel drauf?“ — Käufer: „Ach nein, ich M 
ſie anonym ſchicken.“ 


„Berechtigte Frage.] Stutzer: 
Fräulein, darf ich Sie begleiten?“ — 
„Sie fürchten ſich wohl allein!“ 


* 


„Die Firma ſteht gar 
bereits!“ * 


„(Schulinspektor (zu einem Keil 
Mädchens: „Kannſt Du 5 von 3 abziehen? 
„Ja, ich borge einen.“ — „Aber wenn ich 7 


* [Gedankenſplitter. Unferer, Zu ff 


ſteht manchmal nichts im Wege, als 
Vergangenheit.“ 


denten.“ 


Gaartz in ER 
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